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politische Wochenschau. MP
Das preußische Abgeordnetenhaus

setzte am Montag die zweite Beratung des Staatshaus¬
haltsetats mit dem Etat 'des Ministeriums der geistlichen
und Unterrichtsangelegenheiten fort. Zu verschiedenen
Anträgen auf ausgedehntere Zulassung von Mitgliedern
katholischer Orden äußerte sich der Kultusministerer v.
Dr. von Trott zu Solz  eingehend über diebestehenden
Rechtszustände und die Ausführung der Bestimmungen
über die Niederlassung von Orden. Er wies einwand¬
frei nach, daß die Regierung den Wünschen der Katho¬
liken im Rahmen der bisherigen Zusicherungen weit¬
gehendes Entgegenkommen gezeigt habe, betonte aber
auch die Notwendigkeit, das Hoheitsrecht des Staates
gegenüber den katholischen Orden unter allen Umständen
zu wahren. In der weiteren Debatte trat Abg. Viereck
lfkons.) mit Entschiedenheit ein für einen scharfen Kampf
gegen die Reltgionsfeinde. Abg. Freiherr Schenk zu
Schweinsburg (kons.) sprach für die Erhaltung des pari¬
tätischen.Charakters des preußischen Staates und für eine
wissenschaftliche Vertiefung des Religionsunterrichts im
Sinne inniger Frömmigkeit. Der Kultusminister von
Trott zu Solz wieS namentlich mit Bezug auf die
Moabiter Vorgänge unberechtigte Angriffe der Polen mit
durchschlagenden Gründen zurück.

Zur Ministerkrise in Sachsen-Coburg und Gotha
wird gemeldet, daß der Hofkammerpräsidentvon Basse-

j witz sowie der Justitiar der Hoskammer Geheimer Hof¬
kammerrat Zeyß dem Herzog ihre Entlassung angeboten
haben.

Bei der
Reichstagsersatzwahl in BrannSberg -Heiltzberg

lWahlkreis Königsberg 6) wurden 11 890 gültige Stim¬
men abgegeben. Hiervon erhielt Gouverneur a. D. Frei¬
herr von Rechenberg-Berlin-Schöneberg (Zentr.) 10 835
Stimmen , Erzpriester Hinzmann-Wormditt (Zentr.) 802
Stimmen und Redakteur Marchionini-KönigSberg (Soz.)
227 Stimmen . Freiherr von Rechenberg ist somit ge¬
wählt. Durch Ableben des bisherigen Abg. Dr. Preuß
(Zentr.) veranlaßt, ergibt die Neuwahl bei schwächerer
Beteiligung doch das frühere Bild. Auf Dr. Preuß
waren im Jahre 1912 13 986 Stimmen entfallen ; von
seinen Mitbewerbern hatte ein zweiter Zentrumskandidat
1261 Stimmen , ein Sozialdemokrat 398 und ein Frei¬
sinniger 173 Stimmen auf sich vereinigt.

Eine christlich-nationale Kundgebung
im Berliner Zirkus Busch, bei der vor einer zahlreichen
Zuhörerschaft der alte preußische Wahlspruch „Mit Gott
für König und Vaterland " in Dreiteilung von Pastor
D. Philipps , Grafen Westarp und Generalsekretär Beh¬
rens in längeren Ansprachen behandelt wurde, klang aus
in folgende Entschließung: „Die am 26. April im Zirkus
Busch zu einer christlich-nationalen Kundgebung ver¬
sammelten Männer und Frauen sind entschlossen, in der
Kraft des allen Väterglaubens für die Ei Haltung von
Thron und A'tar zu kämpfen. Sie fordern alle christlich¬
nationalen Brüder und Schwestern auf, mit ihnen in
starkem Glauben, unerschütterlicher Königstreue und
wahrhaft christlicher Gerechtigkeit im sozialem Leben,
unserem Vaterland den inneren Frieden und damit die
Geschlossenheit gegen alle äußeren Feinde erhalten und
Unmer neu erringen zu helfen. Die Wohlfahrt aller
Stände imd Berufe kann nur gedeihen unter dem Taten¬
beweis der alten Losung : „Mit Gott für König und
Vaterland!

Das Gnadenvierteljahr
wird neuerdings auch bei laufenden Unterstützungen ge¬
währt. Der Unterrichtsministerhat genehmigt, daß der
entsprechende Runderlaß des Finanzministers auch für
we Zahlung des Gnadenvierteljahrs von den laufenden

. Zuwendungen an altpensionierte Volksschullehrer sinn¬
gemäß anzuwenden ist. Die Regierungshauptkassenund
Kreiskassen haben entsprechende Anweisung erhalten.

Ein Verbot eines sozialdemokratischen Maifeftzvges
jst u. a. von der Polizeiverwaltung in Halle ausgespro¬
chen worden, weil die Stellungnahme der Sozialdemokratie
su anderen politischen Parteien , wie sie namentlich auch

Anlaß der „Roten Woche" hervorgetreten sei, be-
surchten lasse, daß die herausfordernde Eigenart eines
sî nstzuges Gefahren für die öffentliche Sicherheit mit
' ^ bringe und mit einer Gefährdung der allgemeinen
Verkehrssicherheit gerechnet werden müsse.

Die Verlängerung des dentsch-türkischen Handels¬
vertrages

ist gesichert. Da die deutsche Regierung den Vorschlag
der Pforte, die Geltungsdauer des türkisch-deutschen
Handelsvertrages von 1890 und des mit ihm zusammen-
hängenden' Zollregimes zu verlängern, angenommen hat,
wird der Notenaustausch zwischen dem Botschafter und
den Regierungen alsbald erfolgen. .

Die Verschärfung der Lage in Ulster
hat die englische Regierung veranlaßt, allen Regimentern
in Dublin Befehl zu erteilen, sich sofort marschbereit zu
halten. Von einer Verhängung des Kriegszustandes in
Ulster soll zwar noch Abstand genommen werden, dafür
aber die gesamte Bevölkerung unter das Militärstrafge¬
setzbuch gestellt werden. Die Rüstungen der Ulsterleute
dauern fort. Wie aus London gemeldet wird, gelang
es den Unionisten von Ulster, 75 000 Gewehre und 40
Tonnen Munition zu landen. MinisterpräsidentAsquith
hatte eine Besprechung über die jüngste Entwicklung der
Lage in Ulster mit dem Chefsekretär für Irland , Birrell,
dem Kolonialminister Harcourt, dem General Macready,
der jüngst zum Kommandanten in Belfast ernannt wor¬
den war , und einigen anderen Offizieren des Heeres.
Bon den Wahlen zur französischen Depnlierten -Kammer
sind bisher 593 .Ergebnisse bekannt. Gewählt sind 59
Konservative und Katholisch-Liberale, 54 gemäßigte Re¬
publikaner, 51 Linksrepublikaner, 26 Radikale, 8 Repu¬
blikanisch-Radikale, 86 Geeinigte Radikale, 16 sozialistische
Republikaner, 41 geeinigte Sozialisten. Außerdem sind
251 Stichwahlen erforderlich. Eine Wahl in Pontivi
wird bestritten. Ausständig sind nur die Wahlresultate
aus den Kolonien. Die Konservativen und Katholiken
geivinnen 7, die gemäßigten Republikaner gewinnen 5,
die Linksrepublikaner 10 Mandate , die radikalen Repu¬
blikaner verlieren6, die geeinigten Sozialisten gewinnen 4,
die sozialistischen Republikaner verlieren 2 Mandate.

Ein Ministerwechsel in Montenegro
ist vollzöge:! worden. Der Minister des Innern Goj-
nitsch und der Kultusminister Miuschkowitsch haben ihre
Entlassung gegeben. Der Vizepräsident der Skupschtina
Tscherowitsch ist zum Kultusminister, der Abgeordnete
Wuletitsch zum Minister des Innern ernannt worden.

In der Regelnn » der Jnselsrage
lehnt die Türkei den griechischen Vorschlag ab. Der Vor¬
schlag soll darin bestehen, den türkischen Konsuln auf den
Inseln oder Spezialkommissaren Vollmachten zu erteilen,
die es ihnen gestatten, darüber zu wachen, daß ein
Schmuggel nicht stattfindet und die Inseln micht befestigt
werden. Die Türkei soll jetzt auf dem ersten Plan be¬
harren, Chios und Mrstilene gegen die zwölf Inseln
einzutauschen, ivobei Griechenland außerdem gewisse Ver¬
günstigungen für seinen Handel als Kompensation er¬
halten soll.
Die Vermittlung Südamerikas im Konflikt mit Mexiko,
die zunächst von Argentinien, Brasilien und Chile ange¬
boten wurde, ist sowohl von den Vereinigten Staaten
wie von Huerta angenommen worden. Die Republiken
Peru , Bolivien, Costariea, Honduras und Panama sowie
der kubanische Geschäftsträgerhaben sich der Vermittlung
angeschlossen. Nichtamtlich verlautet in Washington, der
Plan der südamerikanischen Regierungen fasse die Ent¬
fernung Huertas ins Auge, auf der die Vereinigten
Staaten von Anfang an bestanden hätten. Die Frage,
ob mit der Vermittlung ' ein wirklicher Ausgleich der
zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten bestehenden
Schwierigkeiten wenigstens einigermaßen wahrscheinlich
geworden ist, bleibt leider nach wie vor offen.

Bevölkernngsstatiftik in Preußen.
Im preußischen Staate sind für das Jahr 1912 er¬

mittelt worden 1 222 168 Geburten, 672 228 Sterbefälle
(einschließlich 36 925 Totgeburten) und 328 340 Eheschlie¬
ßungen. Der Geburtenüberschuß betrug sonach 549 940
oder 13,4 auf das Tausend der mittleren Bevölkerung.
Im Jahre 1913 sind nach den vorläufigen Ermittelungen
geboren 1 026 775 Kinder (einschließlich 35 860 Totge¬
borene), gestorben 666 011 Personen (mit Totgeburten).
Eheschließungen gab es 323 717. Sonach ist die Ge¬
burtenzahl gegen das Vorjahr um 15 393 und die Zahl
der Todesfälle um 16 217 zurückgegangen. Der Ge¬
burtenüberschuß ist dementsprechend um 824, und zwar
von 549 940 auf 550 763 gestiegen. Eine besonders

auffällige Erscheinung der Jahre 1909 bis 1912 ist die
abnehmende Geburtenzahl bei steigender Ehefrequenz.
Während sich nämlich im Jahrzent 1903—1912 im
Durchschnitt die Geburtenzahl aus 4 276 756, die Zahl
der Sterbefälle auf 720 718, der Geburtenüberschußso¬
nach auf 556 038 belief, ist die Geburtenzahl im Jahre
1912 bereits 54 588 unter dem zehnjährigen Durchschnitt
gewesen, 1913 aber sogar 69 881. Die Zahl der Todes¬
fälle ist 1912 mit 48 490 und 1913 mit 64 707 unter
dem zehnjährigen Durchschnitt geblieben. Die Zahl der
Eheschließungen stellte sich 1912 auf 20139 und im
Jahre 1913 auf 15 516 über den zehnjährigen Durch¬
schnitt 1903—1912. Es ist also klar, daß die eheliche
Fruchtbarkeit in einer nicht unerheblichen Abnahme be¬
griffen ist. Die Geburtenziffer hat sich um 18 und die
Sterbeziffer um 24 v. H. von 1903 bis 1913 verringert.
Die Heiratsziffer für 1913 liegt um 3 v. H. unter dem
zehnjährigen Durchschnitt 1903—1912.

Der Wchrbeitrag in Groß-Berlin.
In Berlin rechnet man auf Grund von vorläufigen

Schätzungen damit, daß der Wehrbeitrag der Reichshaupt¬
stadt ungefähr die Höhe von 200 Millionen Mark er-,
reichen dürste; die genauen Feststellungen sind erst in
einigen Tagen zu erwarten. Durch den Gcneralpardon
dürfte die Stadt Berlin im Höchstfälle 300000 M. als
dauernde Mehreinnahme aus der Einkommensteuer er¬
zielen, was bei einem Etat von 408 Millionen Mark
kaum in Betracht kommt.

lieber die
Mitwirkung von Geistlichen bei Fenerbeftattnngen

wird in den Vorschriften der preußischen Konsistorien be¬
merkt: In Uebereinstimmung mit der evangelischen Auf¬
fassung von der Bedeutung des kirchlichen Begräbnisses
halten auch wir daran fest, daß die Kirche alles zu ver¬
meiden habe, was einer Gleichwertung der Feuerbestat¬
tung mit der Erdbestattung oder einer Förderung der
ersteren gleichkommt. Jedem Geistlichen ist gestattet, die
amtliche Beteiligung an Trauerfeiern vor einer Feuer¬
bestattung für seine Person zu versagen. Versagt der
zuständige Geistliche seine Mitwirkung, so ist jeder Geist¬
liche der Landeskirche, der von den Angehörigen des Ver¬
storbenen zur Mitwirkung gebeten wird und für seine
Person keine Bedenken trägt, ermächtigt, die Amtshand¬
lung vorzunehmen. Voraussetzung jeder amtlichen Be¬
teiligung ist, daß nicht ein Fall vorliegt, in welchem die
Ablehnung des kirchlichen Begräbnisses aus kirchenrecht¬
lichen Gründen geboten ist. Die kirchliche Trauerfeier
kann im Hause, in der Friedhofskapelleoder in einem
würdig ausgestatteten Raume der Verbrennungsanlage
stattfinden und beschränkt sich auf Schriftverlesung,
Leichenrede, Gebet, Vaterunser und Segen. Die kirch¬
liche Feier kann mit Gesang begonnen und beendet
werden und endet als solche(und damit auch das Mit¬
wirken des Geistlichen) vor dem Versenken der Leiche in
den Feuerofen.

Warnung.
In letzter Zeit haben mehrfach deutsche Zeitungen

über Verschleppungen von Deutschen in die französische
Fremdenlegion Meldungen gebracht, die alsbald berich¬
tigt werden mußten. Manchmal waren die Angewor¬
benen aus freiem Willen in die Legion eingetreten, um
sich Gläubigern zu entziehen oder aus sonstigen unan¬
genehmen Situationen herauszukommen. In anderen
Fällen stellte sich in der amtlichen Untersuchung sogar
heraus, daß überhaupt keine Anwerbungen erfolgt waren,
sondern daß es sich um Schwindeleien der angeblich An¬
geworbenen handelte.

So glaubten Arbeiter in Worms einen sehr gelun¬
genen Scherz zu machen, als sie eine Flaschenpost in den
Rhein warfen, in der sie als verschleppte Fremdenlegio¬
näre um Hilfe und Rettung baten. In Lothringen sollte
ein Zimmergeselle von französischen Werbern, die ihn be¬
trunken gemacht hätten, für die Fremdenlegion ange¬
worben sein. Es ergab sich dann aber, daß er wohl¬
behalten als Hausdiener in einem Hotel in Deutschland
angestellt war und die falschen Angaben über seine An¬
werbung selbst auf einer Postkarte an seine Braut ge¬
schrieben hatte, um sich interessant zu machen. Daß eine
Anwerbung auch vorgespiegelt wird, um den Verdacht
eines Diebstahls abzulenken, zeigte der Fall eines Dienst¬
knechts im Elsaß, der den Besitz des Fahrrades damit
erklärte, daß er es mit dem Werbegeld für den Eintritt
in die Legion erstanden habe, eine Behauptung, die frei
erfunden war.

Alle solche Vorkommnisse sind geeignet, die Bekäm¬
pfung der Werbetätigkeit für die französische Fremden-



legion in Deutschland zu erschweren. Wenn sich so oft
zeigt, daß man es mit Tartarennachrichten zu tun hat,
so erlahmt das Interesse und macht einem Mißtrauen
Platz , das vom Publikum dann auch richtigen Meldungen
entgegengebracht wird . Vor allem werden aber alle solche
Fälle , in denen fälschlich Verschleppungen berichtet werden,
mit Vorliebe von der französischen Presse aufgegriffen
und dazu benutzt, um den Eindruck heroorzurusen , als
ob die Angriffe auf das Werbesystem der Fremdenlegion
überhaupt unbegründet seien. Leute, die solche Falsch¬
meldungen erfinden , handeln gewissenlos. Pflicht der
Verwaltungsbehörden und Staatsanwaltschaften ist es.
jeden zu ihrer Kenntnis gebrachten Fall aufzuklären . Die
Presse aber wird gut tun , sich möglichst auf gutbeglau¬
bigte Mitteilungen über das traurige Schicksal junger
Leute zu beschränken, die sich verführen ließen, in die
Fremdenlegion einzutreten.

Beitrüge g|
erwünscht. W Rund um Nassau. 8 Beiträge !

erwünscht. |

~sL er Sommer ln S lcht ? Eine alte Bauern-
reget sagt: „Kommtd e Eiche vor der Esche, hält der Sommer
große Wasche. Es trifft das in diesem Jahre bei den Eichen
»u- In der Umgegend sind die Erlen inoch zurück, wahrend
dre Elchen schon zu grünen begonnen haben.

-Das , Bismarck - National . Denkmal  wird
nach den Planen der Profefforen Kreis und Lederer auf der
Ellseuhohe bei Bingerbrück errichtet und soll durch dieses
Denkmal Deutschlands Dank an Bismarck verkörpert werden.
Die Kosten für dieses Deukmol belaufen sich auf ungefähr3
Millionen Mark. Em großer Teil, etwa die Hälfte der Bau-
summe, ist bereits durch Stiftungen und Beiträge aufgebracht,
aber es>bedarf noch einer umfassenden Tätigkeit des Vereins
zur Errichtung des Bismarck-Nattonal-Denkmals. um die noch
ehleude Summe aufzubringem Zu diesem Zwecke hat der

Vorstand des Vereins zur Errichtung eines Bismarck-National.
Denkmals aus der Elisenhohe die Firma Carl Rudolf
Bremer  u Co- in Köln mit der Herausgabe der erste» offi-
^Ansichtspostkarten des geplanten Denkmals nach den
Entwürfen der Profefforen Kreis und Lederer beauftragt. Die
auf diesem Gebiete wohlbekannte Firma hat eine Serie von 6
Karten fertiggestellt, die nunmehr in den Handel kommen und
zweifellos lebhaftes Interesse in allen Kreisen der Bismarck-
freunde wecken werden. Die Karten sind einzeln zu 10 Pfg.
pro Stück und in Serien von6 Karten in fast allen Papier-
Buch, und Postkarteuhaudluugen zu haben("ventuell direkt
vom Verlag.) Jede Karte tragt den Vermerk: „Offizielle Post¬
karte des Vereins zur Errichtung eines BismarckUatioual-
Denkmals. Dieser Gruß ein Baustein zum Bismarck-National-
Denkmal. Die 6 Karten sind wie folgt betitelt: Nr. 1. Bis-
marck. Studie zum Kopf desBismarck-Standbildes von Hugo
Lederer. Nr. 2. Bi^ iarck. Entwurf zum Modell der Statuevon Hugo Lederer. Nr. 3. Denkmal. Ansicht vom Festvlaü
Entwurf von Wilh. Kreis. Nr. 4. Denkmal Ansicht der
Ellseuhohe, Entwurf von Wilh. Kreis. Nr. 5. Denkmal
Innenansicht, Statue von Hugo Lederer. Architektur von Wilb'
Kreis. Nr. 6. Denkmal. Ansicht von der Rheinseite. Entwurf
von Wilh. Kreis. Durch den Kauf dieser Karten ist jedem
Deutschen Gelegenheit gegeben, sich schon jetzt ein Bild von
dem Aussehen und der Wirkung des künftigen Natioual-Denk-
mals zu machen und sich durch einen Beitrag zu den Bau-
Mtt bes Denkmals an dem Dank der deutschen Nation an
Bismarck zu beteiligen.

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Wiesbaden.  Im Ravengrund wurde am Sonntag

nachmittag der 60 Jahre alte Tagelöhner Göbel von hier er-
Bannt“UTflerunben. In einem hinterlassenen Schreiben gibt
» als Grund zu der Verzweiflungstat Krankheit und Arbeits-(Ul.
, . .Vf* brich.  Der Konsumverein Biebrich und Umaebuna
hatte im Geschaftshalbjahr1. September 1013 bis 1 März
otici Umsatz von 326 637 Mk. Neben einer reichlichen
^^ »Äung auf das Inventar und außer den3 Proz.Rabatt
mi 20549 Mk. verbleibt noch eiu Reinüberschuß ton 8306 M.
mÄf °ÄJi fdC St -Goar wurde die Leiche des Zigarren-
machers Wilhelm Bargon von hier gelandet. — Am 23 April

Maienzauber.
Plauderei von Wolfgang Hellmann.

Komm, lieber Mai. und mache
Die Bäume wieder grün,
Und laß uus an dem Bache
Die kleinen Veilchen blühn.

So drückt ein altes Volkslied die Sehnsucht nach dem lieb-
lichen Mai aus. Jetzt ist er aber in Wirklichkeit da. de? lang-
ersehnte Wonnemond, von dem der Dichter Logau singt:

Dieser Monat ist ein Kuß.
Den der Simmel gibt der Erde.
Daß sie jetzo eine Braut,
Künftig eine Mutter werde.

Die Erde erscheint jetzt wie ein weiter Garten, in dem es
knospet und grünt und blüht, daß es eine Freude ist Tie
Obstbäume sind mit Blütenschnee bedeckt, die Kastanien breiten
ihre grünen Blatter wie Facher aus. zwischen denen sich gleich
flammenden Kandelabern die straffen BlütentraubenErheben,
und auch die Pseudo-Akazien fangen bereits an, ihre weißen

iu tzN-u. Ganz besonders schön aberrst im Mai der frühlingsgrüne Wald. Die Laubbäume er-
glänzen im frischen Grün, das wohltuend absticht gegen die

iFarbe der Nadelhölzer. Doch auch diese bekommen
schon frische Schößlinge, deren würziger Duft die milde, laue
Luft durchstromt. Fächelnde Farren und dunkelgrünes Moos
bilden den Fußteppich, am dem der Tritt der Wanderers
lautlos verhallt. ,u den der Fuß elastisch versinkt.

Ein eigenartiger Zauber ist es, den der Mai ausübt. Von
unzahüger Dichter Mund ist daher auch dieser Zauber vom
Erwachen der Natur„im wunderschönen Monat Mai, da alle
Knospen sprangen. besimgen worden. Als erster in der deut-
scheu Literatur dürfte Wolfram von Eschenbach im Anfang

Jahrhunderts die Poetische Verherrlichung des Mcsis
eröffnet haben Mit den lieblichen Versen:

Do was des aberillen sohin (Schnee)
zergangen , dar nach können was
kurz kleine grüene gras,
daz velt was ganz vergrüenet;
vil boume stuont in blüete
von dem süezen luft des meien.

Und sinnig erinnert der im 1s. Jahrhundert lebende Dichter
Leopold Schefer in seinem„Laienbrcvier" daran, daß jedes
Blümchen ein erstes ist, das zum erstenmal erscheint in dem
großen Zaubergarten der Natur, der durch den Mai erschlossen
w rd. Manch reizendes Liedlein bat auch der lebensfreudige
Viktor von Scheffel dem Mai zu Ehren gedichtet. So läßt er
seinen Trompeter von Säckingen. Jung Werner, singen:

Lind duftig hält die Maiennacht
Jetzt Berg und Tal gefangen;
Da komm' ich durch die Büsche sacht
Zum Serrenschloß gegangen.
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blickte Herr Heinrich Wirth. der Kassierer der Firma Kalle u.
Go.» Aktiengesellschaft, auf eine 25 jährige ununterbrochene
Tätigkeit bei genannter Firma zurück. — Die Eröffnung der
Sommerweide aus der Kgl. Domäne Rettbergsaue fand am
27. d. M. statt; im ganzen wurden 32 Fohlen und 43 Stück
Jungvieh aufgetriebeu.

Schierste in. Dem Lagerverwalter Aug. Steinbeimer
von hier, der aus eine rund 35jährige Tätigkeit bei der Chemi-
scheu Fabrik Kalle u. Co.. A.-G. in Biebrich, zurückblicken
kann, wurde das Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen in
Silber verliehen. .Die Ueberreichung erfolgte gefleru nach¬
mittag durch den,Kön-gl. Laudrat Kammerherrnv. Heimburg.

Breckenheim.  Am Sonntag fand unter dem Vorsitze
des Laudrats, Kammerherrn von Heimburg, im Gasthause
„Zum Löwen' hier der 36. Kreiskriegrrverbandstag Wies¬
baden-Land statt. Nach dem Jahresbericht zählt der Kreis-
kriegerverband in 38 Vereinen 3064 Mitglieder und verfügt
über ein Gesamtvermögen von 43 000 Mark.

Aus dem Rheingaukreis.
Geisenheim-  Der aus Hattenheim stammende Winzer

;oseph Horne. der sich vor einigen Tagen von der Oestricher
landebrücke in den Rhein gestill zt hat. wurde unweit von hier
als Leiche gelandet. — Wieder einmal wurde Thnamit gcfun-
den. Diesmal in eiuem Garten im Pflänzer. Es handelt sich
um eme Patrone, die der Polizei übergeben wurde.

Rüdesheim.  Beim Abspringen von einem mit Ab-
bruchstemen beladenen Wagen verunglückte an dem llebergang
der Geisenheimer Landstraße der bei dem Tiefbauunternehmer
Philipp Ramberger aus Lorch beschäftigte 15jähr. Arbeiter
Hellerbach aus Lorchhausen. Er kam dabei zu Fall und wurde
überfahren, wobei er bedeutende Quetschungen und schwere
innere Verletzungen, außerdem einen Beinbruch davoutrug.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
St . Goarshausen . Ein tödlicher Unglücks-

a l l trug sich am Dienstag vormittag oberhalb der Stadt
wahrend des Einladens von Eisensteinen in ein Schiff zu.
Der auf dem Pontoukrahn der Kleinbahn als Schiffer be-
chaitigte Gastwirt Karl Koch  von hier, geriet auf unauf¬

geklärte Weise unter die Kontregewichte des in Bewegung be¬
findlichen Dampfkrahnens. wodurch ihm der Brustkorb
eingedrückt  wurde. Der Schwerverletzte wurde sofort
mittels Krankenwagens nach dem Krankenhause verbracht, ist
jedoch wahrend des Transportes verschieden.  Vermutlich
hatte der Verunglückte sich im Innern des Pontons befunden
und wollte sich auf Deck des Schiffes begeben, und während
er sich mit dem Oberkörper aus der Luke schwang, gingen
die Kontregewichte des Krahuens über ihn hinweg, wobei er

Im Garten rauscht der Lindeubaum.
Ich sterg' in seinx Aeste
Und singe aus depr grünen Raum
Hinauf zur hohen Feste.

Emanuel Geibel aber jubelt:
Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus,
Da bleibe, wer Lust hat, mit Sorgen zu Haus!

. 3 °’J U der Tat. eigenartig ist der Zauber, den der Mai
auf die Nâ r und zugleich auf das Menschenherz ausübt. und
schon der, Meister der Sänger Walter von der Vogelweide hat
vom Mai gesungen: „Wo er führt in seiner Wouue, da ist
memaud alt." Nein, jung werden die Menschen wieder im
Mm, als ob ein Strom neuen Lebens ihnen durch die Glieder
!?^ dhte. Die Lerche, diese unermüdliche Sängerin, kann den
Anbruch des inngen Tages kaum erwarten, „sie klettert an
ihren Liedern" in die Luft, um dort, im blauen Aether, schon
den ersten über dem Horizont auftauchenden Strahl der gol-
denen Morgensonne mit jubelnden Trillern zu begrüßen. Und
welch ein aeschäftiges Leben und Treiben beginnt jetzt inGottes herrlicher Natur:

Amsel/Drossel, Fink und Star
Und die ganze Vogelschar

^Etteifern untereinander in ihren von Lenzes- und Liebeslust
durchglühten Liedern. ,eder bietet sein Bestes, und dazwischen
ertönt der sonore Ruf des Kuckucks. Alle sreilich überragt die
gottbegnadete Königin des Gesanges, die traute Freundin der
Liebenden, die Nachtigall; mit herzbewegendem Schmelz und
n unvergleichlicher Harmonie flötet die kleine Tonkünftlerin

Dre lieblichen Weisen hinaus in den duftenden Maiabend
Im Grase schwirren die Käferlein, zwischen den Blumen
°?? «Eln.die Schmetterlinge in ihren Hochzeitskleidern, kurz.
Es mbt sich unbegrenzter Freude am Dasein hin. Und

lanSe sch°" ŝ nte sich der Mensch danach, daß der
Knabe Lenz seinen griesgrämigen Vorgänger im ewigen

Wechsel der Jahreszeiten aus dem Felde schlagen sollte. Nun
aber ist sie da dre herrliche Maienzeit, auf die so treffend die
Verse Uhlauds paffen:

Die Welt wird schöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag.
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernste, tiefste Tal;
Nun. armes Herz, vergiß der Qual!
Nun muß sich alles, alles wenden.

Vom Rauchen.
, Nikotin in den verschiedenen Tabakarteu der

'körperlichen Schädigung für den
Raucher ist, ist vor einigen Jahren von sehr maßgebenden

auf den Bodeu gedruckt wurde. Den Krahuenführer soll keine
Schuld treffen. — An das Fernsprechnetz wurden neu äuge-
schloffen und haben die Rufnummer erhalten. E.A.G. (Elekt-
rizitats-Aktleu.Gesellschaft) Nr.49. Gendarmeriestation Nr. 50.
A. G G. (Allgemeine Elektrizitäts-Gesell schüft) Nr. 51.

®? u!! «#Ä r Werner Teschemacher, der hochherzige Stif.
ter unseres Blüchermuseums. wurde zum Ehrenbürger unserer
Stadt ernannt: es wurde ihm ein kunstvoller Ehrenbürgerbrief
überreicht. - Fraulein Lehrerin Erobert ist zu ihrer Weiter-
brldung auf ein Jahr nach Jena beurlaubt. Sie wird durch
eine Lehrerin aus Hadamar vertreten.
t Der älteste Bürgermeister im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, Bürgermeister Jacobh von hier beging das
Fest seines fünfzigjährigen Dienstjubilänms unte rAnteilnahme
der ganzen Gemeinde.

Nochern.  Dem Taglöhner Hildebrand wurde das All¬
gemeine Ehrenzeichen verlieben.

Aus dem Kreis Höchst,
bi l s he im. Ju der Wirtschaft„Zum Löwen" fiel der

Schokoladen-Automat herab, als der6 Jahre alte Sohn des
Küfers Tesch ziehen wollte. Der Junge wurde schwer verletzt.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
drankf  ur t a. M. Wohl als Folgeerscheinung der Ein-

fuhrung der mitteleuropäischen Zeit und der Kurzstunde ist es
anzusehen, daß eine hiesige höhere Schule den Schulbeginn in
diesem Sommersemester auf 7 Uhr 21'k Minuten vormittags
angesetzt hat. Die Sache ist umso komplizierter, als sich diese
Salbminutenrechnunq durch den ganzen Stundenplan fortsetzt.
- Als größter Konfirmand Deutschlands wurde im vorigen
Jahr ein Hamburger Schüler bezeichnet, der eine Körpergröße
von 1,78 Meter erreicht hatte. Eine Frankfurter Schülerin,
d»e rn diesem Jahr in der Lutherkirche konfirmiert wurde, hat
diesen Rekord bedeutend geschlagen, denn sie mißt bereits seit
einem Jahr 1.91 Meter.

Aus dem Ob erta un us kre is.
H .e kkhe i m. In der Schreinerei Dischmann geriet der

Maschluenarbeiter Morschhäuser mit einer Hand in das Ge¬
triebe der Maschine, die ihm vier Finger abschnitt.

Aus dem Untertaunuskreis.
Langenschwalbach.  Der Kreistag für den Unter-

taunuskreis beschloß im Jahre 1914 10 Prozent Kreissteuern
zu erheben, das sind2 Proz. mehr als im Bohrjahr. An Be-
zirkssteuern werden wie im Vorjahrl 'k Proz. des Maßftab-
steuersolls erhoben. Dem Vorschlag des Kreisansschusies zur
Errichtung einer Kreisabdeckerei nach dem System Hartmaun,
Berlin, wurde zugeftimmt. Die nötigen Geldmittel bis zum
Höchftbctrage von 45000M. sollen geliehen werden. Der Be¬
trieb der Anlage soll verpachtet werden. In den Kreisaus¬
schuß wurden die ausscheideuden Mitglieder Acker-Bechtheim
und Bremser-Martenroth wiedergewählt. Als Mitglieder der
Landwirtsckafskammer wurden LandwirtW. Stricker-Walsdorf
und Bürgermeister Enders-Hennethal gewählt.
^ ? *‘5 - Der Vorstand des hiesigen Verkehrsvereius
beschloß für Errichtung eines Heimatmuseums für Idstein und
Umgegend einstweilen einen Sammelraum einzurichten Un der
städtischen Schule) und die Sammeltätigkeit rege zu fördern.
Es sollen solche Sachen ausgenommen werden, die direkt mit
Idstein und seiner näheren Umgebung in direkter Beziehung
stehen und eiu Bild von Land und Volk einst und jetzt geben,
stür das eigentliche Museum ist ein historisches Gebäude in
Aussicht genommen, über dessen Erwerbung zurzeit noch Ver¬
handlungen schweben.

Aus dem Oberlahnkreis.
Weil bürg.  Unser historisches Kirchweihfest wird in den

Tagen vom 12. bis 13. August abgehalten. — Der Gastwirte-
Verband Naffau und am Rhein hält vom 11. bis 13. Mai
Hierselbst seiuen 21. Verbandstag ab. — Die Wand, au der am
25. April 1910 so tückisch das Luftschiff des Grafen Zeppelin
zerschellte, soll einen Gedenkstein erhalten. An dem Jahres¬
tage des Unglücks wurde von einigen hiesigen Herrn auf dem
Felsen der Grundstein zu einer Zeppelin-Phramide gelegt. Die
Weihe nahm RedakteurH.Zipper vor; Kommerzienrat Henkell
hatte dazu„Heukell Trocken" gestiftet.

A rsu r t. Tie dicht neben der Kirche stehende Scheune
des Landmanns Fahl ist niedergebrannt, lieber die Entstehungs¬
ursache ist nichts bekanut.

Hofen.  Bei der Bürgermeiftcrwahl wurde der Landmauu
Karl Schmidt einstimmig zum Bürgermeister gewählt.

Forschern auf Grund eingehender Untersuchungen bestritte»
worden; doch wurde in der letzten Zeit wieder in ihm das
Sauptgift in der Zigarre gesehen Wenn man allerdings be¬
denkt. daß sich gerade die besseren Tabaksorten durch einen ge¬
ringen Gehalt an Nikotin auszeichnen, und die als schwer be¬
kannte Havanna-Zigarre in dieser Beziehung au erster Stelle
steht, die syrischen Tabake, die stark betäubend wirken, gänz¬
lich nikotinfrei find, so wird man neben diesem zweifellosen
Giftstoffe auch den anderen Rauchgasen, die sich beim Rauchen
bilden, Beachtung schenken und sie für die nachteiligen Folgen
des Rauchens verantwortlich machen müssen. Unbedingt ist
jede Art von Rauchen ein Nervenreiz, der sich je nach den
individuellen Verhältnissen schon bei geringem Tabakverbrauch
durch die Summierung während der Monate und Jahre all¬
mählich durch dauernde Krankheitsstörungen bemerkbar machen
kann und bei Mißbrauch stets bemerkbar macht, und sehr be¬
dauerlich ist es daher, daß gerade in der Gegenwart, wo die
Anspannung aller körperlichen und geistigen Kräfte so groß
geworden ist. wo die Lrbensverhältniffe durch das Zusammen¬
strömen in den Städten sich wesentlich verschlechtert haben,
das Rauchen eher zu- als abzunehmen scheint, und auch die
schwächlicheren Personen mit geringerer Widerstandskraft, wie
Frauen und Halberwachsene diese Gewohnheit mehr und mehr
sich zu eigen zu machen beginnen. Es ist heute leider nicht
mehr auffallend, wenn im Restaurant oder in der Gesellschaft
die Frau sich die Zigarette, bisweilen sogar die Zigarre an¬
zündet, und die Klage über die allgemein verbreitete Nervosi¬
tät beruht gewiß zu einem Teile auch auf dem zwecklosen Reiz
des Nervensystems durch die gesteigerte Anwendung unserer
Genußmittel. Bei letzterem braucht man nicht immer an den
Alkohol zu denken, auch Tabak. Kaffee und Tee sprechen hier
bestimmend mit, und es ist durchaus am Platze, in dieser Be¬
ziehung zur Einschränkung zn raten. Wie wenig die hier dro¬
hende Gefahr erkannt wird, geht auch aus der Tatsache hervor
daß in den Mittelschulen das in früheren Jahrzehnten für die
Schüler bestehende Verbot des Rauchens nicht mehr in gleicher
Schärfe aufrecht erhalten wird, und wenn man von Ober¬
sekunda ab seitens der Schulbehörde das Rauchen zu Hause
erlaubt, so liegt darin indirekt eine Aufforderung dazu, und
man kann sich unter solchen Verhältniffen nicht wundern,
wenn mau heute sogar auf der Straße 14- 16 jährige Jungen
m»t brennender Zigarette autrifft. Man braucht gewiß nicht -
das Kind mit dem Bade anszuschütten, aber alles zu seiner
Zeit, und wenn das freie England das Rauchen von Personen
unter 16 Jahren unter strenge Strafe stellt und ebenso die
Verkäufer, die Rauchwaren an derartige Personen abgeben,
und zwar nickt durch ein Gesetz aus Großvaters Zeiten, son¬
dern vom Jahre 1910, so wird doch gewiß zwingender Grund
dazu vorliegen. Für Herz, Nerven und Gefäße ist das Rau¬
chen nicht gleichgültig, und wenn auch nicht behauptet werden
soll, daß die starke Zunahme der Arteriosclerpse und der Herz-
kraukheiteu allein auf das Rauchen zurückgeführt werden
können, beteiligt ist dasselbe dabei unbedingt, und das Tabak-
Herz ist den Aerzten eine nur zu bekannte Erscheinung.

(Schluß folgt.)



Cubach.  Der größte Konfirmand, der diesmal hier zur
Einsegnung gelangte, mißt 1.84 Meter.

Aus dem Kreis Limburg.
— Der Wehrbeitrag im Kreis Limburg  hat

einen Gesamtbetrag von 267 814 M . ergeben Davon werden
aufgebracht von den Städten Limburg 174672 M ., Camberg
14655 M , Hadamar 9838 M . Von den Landgemeinden hat
Dauborn einen Betrag von 20 774 M. und Dehrn 17 22g M.
anfzubriugen. Den Restbetrag in Löhe vou 30 982M. bringen
die übrigen Landgemeinden aus, davon den höchsten Betrag
mit 4191 M . die Gemeinde Niederselters.

Limburg.  In einer hiesigen Ziegelei ist heute die Leiche
des 58 Jahre alten Landwerksburschen Robert Ziegler aus
dem sächsischen Kreise Riesa tot oufgefunden worden. Es wird
angenommen, daß der Mann Anfang Januar bei der Kälte
hierher gekommen und nachts erfroren ist, als er Unterkunft
suchte. - In letzter Zeit wurden an einem Felsen im Steiger
tu der Nähe der Basis der kleinen Domtürme Verschiebungen
wahrgeuommen, welche einen Felseuabfturz und Gefährdung
eines Teiles der Friedhofsmauer befürchten ließen. Zur Be¬
seitigung einer etwaigen Gefahr wird an der unsicheren Stelle
gegenwärtig durch Lerrn Maurermeister Lellmaun ein Beton
Pfeiler aufgeführt.

Aus dem Unterlahnkreis.
Diez . Das Wohnhaus des Adolf Korn amKasernenplatz

ging für 8500 M. au den Boten des Vorschußvereins Müller
über. — Mit dem ablehnenden Bescheid des Ministers wegen
des Weiteranhalteus des v -Zuges 123 auf hiesiger Station
hat man sich hier nicht beruhigt. Am Samstag fand eine
weitere Versammlung von Vertretern der Stadt , der Behörden,
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins und der Handels
kammer statt . Es wurde beschlosieu, erneut bei der Eisen
bahndirektion in Frankfurt vorstellig zn werden. - Durch die
Ermittlung der Staatsanwaltschaft hat sich ergeben, daß der
im Zuchthaus in Diez inhaftierte Felix Renner aus Breslau,
der in der vorigen Woche ein Geständnis dahin ablrgte, daß
er den Kaufmann Brechner ermordet und beraubt habe, das
Geständnis erlogen hat, wahrscheinlich, um bei seiner Vor¬
führung bei Gericht Gelegenheit zur Flucht zu bekommen, .da
er trotz seiner 19 Jahre noch etwa 10 Jahre Zuchthans zu
verbüßen hat . Er gestand ein, daß er die Zeitungsberichte
gelesen hat. Die Beschreibung paßt auch sonst nicht auf ihn.

Niederneisen.  Der Zimmermeister Fischer erhielt
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens.

Geilnau.  Der seitherige Pächter der Strom - und Ufer
fischerei, Freiherr Marschall von Bieberstein, hat die Strecke
im 3. Lahubezirk von der Daubach .bis zur Rupbach abge¬
treten ; diese ist an den seitherigen Fischereiaufflher Lerrn
Anton Gerheim dahier übe,gegangen.

Ems-  Auf Anregung der Militärbehörde hatte sich die
Stadtverordneten -Versammlnng mit dem angeblich notwendigen
Neubau der Kaiserbrücke zu beschäftigen. Die Brücke genügt
nach der Ansicht der Militärverwaltung nicht mehr, da sie
nicht imstande sei. sogenannte Armeelaftzüge zu tragen . Die
Kosten des Neubaus würden sich auf mind-stens ICO0 0 Mark
stellen. Die Stadtverordneten lehnten es ab. auf städtische
Kosten den Neubau zu unternehmen, an dem der Mlli äifiskus
und allenfalls ein paar Großindustiielle allein ein Interesse
hätten.

Aus dem Unterwesterwaldkreis.
Montabaur.  Der Kreistag beschloß einstimmig, ein

Darlehen von 185 00 M . aufzunehmen behufs Ankaufs von
Aktien der Koblenzer Straßenbahngesellschaft.

Grenzhausen.  In dem am Brixbach inmitten des
Waldes gelegenen scgenanriteu „Mustermühlcheu" brach auf
bisher unerklärliche Weise Feuer aus . Die Bewohner konnten
nur noch schnell das Leben retten. In kurzer Zeit brannte
das Gebäude bis auf die Umfassungsmauern nieder.

AuZ dem Oberwesterwal dkreis.
Marienberg.  Der einmalige außerv!deutliche Wehr

beitrag für den Oberwefterwaldkreis wird nach einer Mittei
lung im hiesigen amtlichen Kreis latt zirka 28 500M. betragen.
— Auf der Grube bei Weidenau a. d. Sieg wurde der Berg¬
mann Fischbach bei dem Nachsehen nach zwei sttzeugeblicbencn
Schüssen, wflcbe in dem Augenblick sich entluden, völlig zer
schmettert, so daß der Tod auf der Stelle eiutrat.

Aus dem Dillkreis.
D i l l e n b u r g. Ueber das Platin -Borkommen in den

Gemeinden Manderbach und Scchshelden wird jetzt von fach
männischer Seite dargelegt, daß in größerem Maße vorgenom
neue Anaiysn des Gesteins einwandfrei einen Gebalt von 18
bis 35 Gramm Platin tu der Tonne oder 36 - 70 Gramm im
Kubikmeter ergeben hätten. Bei Untersuchungenin den letzten
Tagen habe man sogar bis 121 Gramm Platin in der Tonne
Nachweisen können.

L a i g e r. Der aus Anlaß der Tausendjahrfeier der Stadt
für den 15. Juni geplante Festzug soll Bilder aus der Geschichte
der Stadt darstellen. Es sind folgende Gruppen gedacht: Lehn -
leute des königlichen Sauses Laigera um 910 n. Chr.. Konrad
I. verknüpft die Taufkirche Saiger mit dem Stift in Weilburg,
Leinrich der Reiche zieht aus zum Kampfe gegen die Adligen
von Wilnsdorf um die Landeshoheit im Laigergau, Gründung
einer lateinischen Bürgerschule nach Einiührung der Reformation,
die Mithilfe und der Auszug der Saigerer zu dem niederlän¬
dischen Freiheitskampfe. Brandschatzung von Haiger im 30jähr.
Kriege u. a. m. Die Ausarbeitung des Festzugprogramms so¬
wie die Leitung des Festzuges hat Dr . Dönges-Dillenburg über¬
nommen.

Aus dem Kreis Biedenkopf.
Biedenkopf.  Der Kreisanssckuß hatte sich für den Bau

einer Sinterlandbahn von Wetzlar—Biedenkopf mit einem Ab¬
zweig nach Gießen ausgesprochen. Nach einem eingetroffenen
Schreiben unseres Landtagsabgeordneten Kammerherrn vou
Heimburg an das hiesige Landratsamt hat sich der Minister
vorläufig nur für das Projekt Gießru-GIadenbach-Biedenkops
ruteressiert.

— Der Kreisvichkasse waren im letzten Jahre 472 Mit¬
glieder bcigetreteu. Versichert waren 1776 Pferde mit 1463646
Mark, 10 054 Stück Rindvieh mit 33.5610 M.. 8691 Schweine
Mit 1 110 320 M . und 1638 Ziegen mit 48300 M . Entschädigt
wurden 707 Fälle mit 111685M. gegen 656 Fälle im Vorjahre.
, — Der Vorschußverein zu Dodenau  hatte Ende 1913

einen Umsatz von 1 262851 M. und ein Betriebskap tal von
723176 M., sowie 688 Mitglieder.

E cke I s h a u sen. Dem Kirchenvorsteher Fischbach wurde
nach 47jähriger Dienstzeit das Kreuz zum Allgemeinen Ehreu-
relchen verliehen.

Bromskirchen.  Zum Bürgermeister der hiesigen Ge¬
meinde wurde Oekonom Koch zum drittenmal w'edergewählt.

W a l l a u. Durch die Explosion des Benzinmotors erlitt
der Besitzer einer Lolzschneivcansta't Hierselbst, Johann Debus,
oerartig schwere Brandwunden, daß er starb. Debus hinter-
laßt Frau und Kinder.

Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
— Die Einweihung der Waldecker Talsperre soll im Som¬

mer stattfindeu. Es werden daran tninehmen Vertreter des
^andwirtschaftsmiuisteriums, sowie die Regieruugs-PräsideutkN
»er an Der Sperre beteiligten Provinzen — In Wetter
ivlelte das Sohnchen des Oberförsters Lkßing mit Zündhölz-
^en . Hierbei explodierten 2 Schachteln und verlebten das

ind schwer au der Hand. — Am 12. und 13 Juli soll in
? tegenhain  eine Bienenausftellung statifinden Die Jmker»
"rse finden in Hirzenhain (Oberhessen) vom 22.- 27. Juni statt.

" Die Privatmittrlschule , welche in Marburg errichtet wer¬

den sollte, wurde nicht genehmigt. — In Hanau soll eine Kon¬
ferenz der Vertreter der Kreise Hanau, Gelnhausen. Schlüch¬
tern? Fulda/Gersfeld und Hüufeld stattfindeu, wegen Ausnutz¬
ung der Mainwasserkräfte. — Eine Autopoft verbindet jetzt
Neustadt und Alsfeld in 1 Stunde , die bisherige Pferdepost
brauchte drei — Bei einer Pferdeauktion in Hofgeismar wur¬
den von 21 Pferden 36855 M . erzielt, das Teuerste kostete
3100 M . - Das Bahuhofshotel zu Cölbe wurde für 55 000 M.
an Herrn Lenichen in Marburg verkauft.

Aus dem Eerichtrfaal.

8

Limburg. (Strafkammer .) Der Gelegenheitsarbeiter
JohannM .. geboren am 11. August 1864 zu Winkels  erhält
wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen an seiner Tochter, 1
Jahr 6 Monate Gefängnis. — Der Schuhmacherlehrling M.,
geboren am 10. Februar 1897 in Marienberg,  erhält
wegen Sittlichkeitsverbrecheu.unter Annahme mildernder Um¬
stände 1 Monat Gefängnis. — Der Sausbursche Heinrich W.
von Herbornseelbach,  schon öfter vorbestraft, sollte
wiederum wegen einer Straftat verhaftet werden. Er wider¬
fetzte sich dem Beamten, bedrohte und beleidigte ihn. Er wurde
deshalb vom Schöffengericht zu 4 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Die vou ihm hiergegen eingelegte Berufung wurde ver¬
worfen.

K a s.se l. Ein Mixturenkompositum vou Fuchsfett, Dachs¬
fett und.>Fliedertee hatte der in verschiedenen Orten Nieder-
heffens als „WunderdoktorGoldman»" bekannte Schäfer Ahl-
born dem kranken Rinde einer Schuhmacherssrau in Sontra
verschrieben und dafür zwei Mark Honorar erhalten. In der
Apotheke wurde die Frau dahin aufgeklärt, daß sie einem
Quacksalber schlimmsten Kalibers in die Hände gefallen war.
Die Straskammer verurteilte den „Wunderdoktor", der bereits
dreißig Jahre im Zuchthause gejesscu und sechs Jahre Ge¬
fängnis verbüßt, zu einem Jahr Zuchthaus, 150 Mk. Geld¬
strafe und drei Jahren Ehrverlust.

Tübingen.  Das Schwurgericht verurteilte den 27jähr.
Hausknecht Maier , der am 11. Januar an der 11jährigen
Irma Dessauer ein Sittlichkeitsverbrechen begangen und das
Mädchen dann erwürgt hatte, zum Tode.

M e tz. Das hiesige Kriegsgericht hat einen Soldaten , der
einen anderen jungen Manu verleitet hat, in die französtsche
Fremdenlegion einzutreteu, wegen der Verleitung zum Eintritt
in die Fremdenlegion zn 1 Jahr und wegen Fahnenflucht zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Duisburg.  Im November war der Bergmann Lasche¬
witz durch einen Messerstich schwer verletzt worden. Der Arzt
Dr . Sondermonu fuhr mit ihm zum Krankenhaus in Walsum,
um dort eine Operation vorzunehmen, die durchaus notwendig
war. Der im Krankenhaus anwesende Kassenarzt Dr . Schlagger-
mann weigerte sich jedock, seinem Kollegen bei der Operation
zu assistieren, weil Dr . Sondermann kein Kassenarzr sei. Dr.
Sondermann wurde schließlich aus dem Operationssaal ge¬
wiesen. Der Verletzte starb dann nach zwei Tagen, ohne daß
ein operativer Eingriff gemacht worden war, an einer eitrigen
Bauchfellentzündung. Der Bergmann Kroschowski, der dem
Laschewitz den Stich versetzt hatte, stand nunmehr am Sams¬
tag vor dem Schwurgericht. Der Gerichtsarzt und Dr.
Sondermann bekundeten übereinstimmeud, daß der kräftige
Laschewitz wahrscheinlich gerettet worden wäre, wenn er gleich
nach der Einlieferuug operiert worden sei Daher ist nunm hr
auch ein Verfahren wegen fahrlässiger Tötung gegen Dr.
Schlaggermann eingeleitet worden. Der Messerstecher wurde
zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Glogau.  Wegen schweren Sittlichkeitsverbrechens in 6
Fallen und Blutschande in 1 Falle hat sich rer frühere Bäcker
meister und jetzige Gelegenheitsarbeiter Hermann Jahn aus
Frthstadt zu verantworten . Der 54 Jahre alte, dem Trnnke
ergebene Angeklagte fing mit seiner Frau Streit an. weshalb
diese die Wohnung verließ. Nunmehr siel der Unmensch über
feine Tochter her und verging sich an ihr in der schwersten
Weise. Die Kinder machten bei der Verhandlung von ihrem
Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch. Der Wüstling gestand
seine Vebrechen kaltblütig ein und wurde zu 6 Jahren Zucht¬
haus verurteilt.

Breslau.  Der Bureauvorfteher Müller wurde vom hie
stgen Schwurgericht wegen Totschlags au der 15jähr. Stens
ihpistin Martha Rupprecht unter Versagung mildernder Um
stände zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehcver ust
verurteilt.

— Mord und Brandstiftung  In der Nacht zum
Dienstag, kurz nach 1 Uhr, wurden die Einwohner des Dorfes
Crainfeld,  eines Ortes von etwa 600 Einwohnern an der
Bilbel-Stockheim-Lauterbacher Bahn, durch Feueralarm aus
dem Schlafe geweckt. Das Wohnhaus des fünfzigjährigen
Handelsmannes Abraham Stein und ein angrenzendes anderes
Wohnhaus standen in Flammen. Aus dem Hause ertönten
gellende Hilferufe. Nachdem die Feuerwehr an dem Brand¬
herd eingetroffen war, drangen mehrere Männer in das Haus
ein. Hier bot sich ihnen ein schrecklicher Anblick. Im Schlaf,
z'mmcr lagen der Ehemann und die Frau Stein , aus schweren
Kopfverletzungen blutend. Als man in das obere Stockwerk
kam, fand man auch die vier Kinder des Ehepaars Stein im
A ter vou 17 bis 22 Jahren mit schweren Kopfverletzungen
auf dem Boden liegen. Sämtliche Verletzten waren unbeklei-
det. sodaß man gleich erkannte, daß sie im Schlafe überfallen
worden sein müffen. Der Ehemann Stein ist feinen schweren
Verletzungen erlegen. Unter dem Verdacht, die Mordrat an
der Familie Stein begangen zu haben, wurden ein Landwirt
namens Hoimann und desien 30 Jahre alter Sohn aus Salz
ver"aftet . Bei Hofmann wurde eine Gamasche und ein Kittel
gefunden, die mit Blut bespritzt waren. Hofmann. Vater und
Sohn, die unter dem Namen Hennings in der Gegend bekannt
sind, waren früher sehr reiche Leute, die ihr ganzes Vermögen
durchgebracht und jetzt vollständig mittellos sind Die Indi¬
zien, die vorläufig gegen die Hofmanus vorliegen, sind übrigens
noch nicht ausreichend. Sicher ist, daß sie den Steins Geld
schuldig sind, und daß Stein bei ihnen auch schon fruchtlose
Pfändungen vorgenommen hat. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen kommt man zu der Annahme, daß es sich um einen
Racheakt handelt, daß ein Feind bemüht war, die ganze Fa¬
milie auszurotten.
El Rostock . In Grevesmühlen in Mecklenburg bat sich ein
erschütterndes Familiendrama abgespielr. Die Bürstenmacher¬
witwe Stubber lebte mit ihrem Sohn, der ebenfalls Bürsten¬
macher war, zusummen. Der Sohn war dem Trnnke ergeben.
Häufig hatte die Mutter Mißhandlungen seitens ihres Sohnes
zu ertrage». Diesen Mißhandlungen wollte sich die alte Frau
entziehen und sie schloß, ihrem Leben ein Ende zu machen.
Passanten fanden die Leiche der Frau in einem kleinen Wasser¬
loch an der Promenade in der Nähe der Stadtkirche. Als ihr
Sohn von dem Geschehenen erfuhr, ging er nach dem Tannen¬
berg und erhängte sich. „ ^

— Ein Bürgermeister als Hochstapler.  In
Berlin wurde im Hotel Central der zweite Bürgermeister von
Köslin in Pommeru , E. Alexander verhaftet. Die Verhaftung
erfolgte auf Grund von Feststellungen, die ergeben hatten,
daß der zweite Bürgermeister von Köslin ein Schwindler
und Hochsiapler sei, der sich seine Stellung auf Giund
gefälschter  Legitimationspapiere und Staatsurknnden
erschwindelt hatte. In Wirklichkeit heißt er Heinrich Thor-
mann, ist vor mehreren Jahren Kretsausschnß.Asststeut ,n
Niederbaruim gewesen und wird noch wegen einer nicht ver¬
büßten, wegen Betruges verhängten Gefängnisstrafe von 400
Tagen seit Jahren steckbrieflich verfolgt.

~ Attenta t mrt einer Flugzeuagr ana te7
El« merkwürdiger Zwischenfall hat sich in der Rue Erlanger
79 rn Auteurl zugetragen. Die dort wohnenden Eheleute Mell
lis lagen noch im tiefsten Schlafe, als sie plötzlich durch den
Knall einer Explosion geweckt wurden. Das Zimmer war von
dichtem Rauch erfüllt. Wie später festgeftellt wurde, war ein
Geschoß, wie es zum Abfeuern aus Flugzeugen benutzt wird,
durch das Fenster gedrungen, wenige Zentimeter über den
Schlafenden weggegangenund hatte den Kamin zertrümmert.
Wie durch ein Wunder stnd. die Eheleute Mellis dem Tod ent-
gangeu. Eine nähere Untersuchung uach der Herkunft der Gra¬
nate und dem etwaigen Attentäter ist sofort in die Wege ge¬leitet worden.

— Eingraust ge rFuud . AusAngouleme  wird
gemeldet, daß rn einer Hütte in einer Nachbargcmeinde der
Leichnam eines etwa 70 Jahre alten Mannes gefunden wurde,
der fast vollständig von Hunden und Ratten verzehrt war.
Die Polizei hat eine Untersuchung nach der Todesursache des
Greises eingeleitet, da man glaubt, es mit einem Verbrechenzu tun zu haben.

Letzte Nachrichten.
Der . Abschied des Ministers von Dallwitz von

Berlin.
Berlin,  30. April, Der bisherige Minister des Innern

und jetzige Statthalter der Reichslande, von Dallwitz, verließ
gestern das Ministerium des Innern , um in Straßburg sein
neues Amt zu übernehmen. Am Vormittag verabschiedete
sich Herr von Dallwitz von den Vortragenden Räten und Be¬
amten des Ministeriums , denen er seinen Dank für die treue
Mitarbeit während seiner vierjährigen Amtstätigkeit aussprach.
Er wird am Freitag , den 1. Mai , um 10 Uhr 55 Min . vor¬
mittags in Straßburg eintreffen und auf dem Bahnhof von
den Spitzen der Behörden feierlich empfangen werden.
Hohe Ehrungen des Großadmirals v. Köster.

B e r l i n,  30. April. Der Kaiser richtete anläßlich des gestrigen
70. Geburtstages des Großadmirals v. Köster an diesen eine
Kabinettsorder , in der er ihm seinen herzlichsten Glückwunsch
aussvricht und ihm wegen seiner hohen Verdienste um die
Marine sowie der opferwilligen und grschickteu Leitung des
Flottenvrreins das Kreuz der Großkomture des Hausordens
von Hohenzollern verleiht. — Auch der Kronprinz drückte dem
Großadmiral telegraphisch seinen wärmsten Glückwunsch aus.
Die Stadt Kiel ernannte den Großadmiral zum Ehrenbürger.

Der , Stand der Bermittlun 'gsaktion.
Mexiko.  Hier ist mau der Ansicht, daß Argentinien

Brasilien und Chile, um den Erfolg ihrer Bermittlungsaktion,
zu sichern, die Abdankung Huertas vorbereiten wollen. Uebrigens
rät jetzt auch die Dcputiertenkawmer Huerta, abzudanken. In
der Hauptstadt werden die Fremden jetzt nicht belästigt. Sie
zeige», um sich erkenntlich zu machen. Abzeichen in ihren Na-
tioualfarben.

Marktberichte.
Wiesbaden.  30 . Avril . Hafer 17.20- 18.00, Stroh 5.00

bis 5 40, Heu 6,41—780 M . per 100 Kilogramm.
Angefahren waren 5 Wagen mit Frucht. 17 mit Heu und Stroh.

Frankfurt,  27 . Aaril . (Prrisnotieruncsstelle der Loud-
wirtschaftskammer.j.Weizen, hiesiger 20.30- 20.50, Roggen, hiesig.
1635—16 45, Gerste Ried» u. Pfälzer 17.00—17.50, Wetterauer
17.50—18.00, Hafer, hiesiger 1650 - 17.00 M . per 100 Kilogr.

Biehmarkt zu Wiesbaden  vom 27. April. 1914.
Auftrieb r Rindvieh 226. Kälber 493, Schafe 98, Schweine 1031
Bieh-Gattuugen . (Durchschnittspr. Pr. 100 Pfd .)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und altere ausgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
Vollfleisch, ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- «. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Sämmel u. Schafe(Märzschafe)
Schweine : vollfleisch. b. zu 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Biehmarkt zu Frankfurt  vom 27.
Auftrieb : Rindvieh 1544 Kälber 322, Schafe 99 s
Bieh-Gattuugen . (Durchschnittspr. pr. 100 Psd.)

Ochsen:
vollfleisch., ausgemästrte, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und altere ausgemastete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Änilen:
ausgewachsene, höchst. Schlachtw.

ige. jüngere.
Färsen und Kühe:

eisch. ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw.
vollfleisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gnt entwickelte jüngere Kühe u. Färsen
Kälber;  mittlere Mast- n. gnte Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe;  jüngere Masthämmel.
ältere Masthämmel und gut genährte Schafe
Schweine : vollfleisch. über 2 Ztr . Lebendgew.
vollfleischige bis 2 Zentner Lebendgewicht .

Lebend»
gewicht

kchlachgewicht
51 89
50 89
46 81

45 76
41 69

51 89
42 77
35 67
67 113
64 107
45 93

48 61
47 60
April 1914.
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Wiesbaden
Frankfurt
Limburg
Hadamar
Diez
Montabaur
Weilburg
Magen
Mainz

20.40
16.40
161b
'6 20
60.01
60,CO
00,00
19,50

16,40
11,85
11,90
11,90
16,26
00,00
00,00
16.35

17,25
9 00
Op
9,85

1734
00 .00
00.00
17.00

7p)
0,00

17,75
16,75'
8,00
8,15 - ;.
8 00 —,.

17.00 4,80
0,®0 0,00

00,00 0,00
17.75) 6.45

6,00 6,00oco
4 60

0,00

3 00
0,00
0,00
3.60

6,60
6.CX
0,00|
4.25

1,40
120
1,15
1,90
1,30
0,00
0,00
1,15

-, <9

>07
,07
.07

- .00
-00
—,08

Kartoffel« per lOO flilo 630- 630. Butter per Kilo 263 393
Eier per 25 Stück 200- 350. Saudkäse per 100 Stück 500- 700
Fabrikkäse 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 33- 30. 1 Gau»
per Kilo 180- 190. lEnte 453- 590. 1 Taubel40,1 Hahn 170- 200,
1 Huhu ?53—359, 1 Feldhuhn 000- 000. Aal per Kilo 300- 340.
Hecht per Kilo 120- 140 und Backfische dto. 63- 80 Pfg . -
Weizenmehl: Vorschuß 1. Qual , per 100 Kilo 3150—3325.
Vorschuß 2. Qual . 2953—3025, Gewöhnliches (sogen. Weiß¬
mehl) 2810- 2825 Roggeumehl: 1. Qual . 2500- 2550. 2. Qual.
2330- 2359 Pfg . Ochsenfleisch per Kilo 192—200. Rindfleisch
160- 180. Schwriuesteisch 199—210 Pf ».

Briefkasten«
Edelsberg:  Nein.
Prämien für 10 richtige Rätsel -Auflösungen erhielten:

Heinrich Lehmann -Neesbach, Frau Lehrer Heubel -Wai-
gandshain und Frl . Else Katser -Kneutttngen (Lothr).



Bunte Auslese.
Mai.

Rot stehn die Blumen, weist und blau,
Und Mädchen pflücken ste
Und tanzen auf der grünen Au,
Ahi, Herr Mai . ahi!

So hat Hölth den Mai begrüßt, und er ist nicht der einzige
Poet , dem es der Wonnemonat tief innerlich autat . Jung
und alt kennt und liebt die schöne Volksweise:

Der Mai ist gekommen,
Die Bäume schlagen aus,
Da bleibe, wer Lust hat.
Mit Sorgen zu Saus!

Man spürt die Maienpoeste in sich selber und jenen Sehn¬
suchtsdrang in die Ferne, die Maiwanderlust , was gar nichts
Wunderbares ist'; denn dieser Monat zaubert ein Naturbild
herauf, das auch den ärgsten Griesgram ein fröhliches Gesicht
abuötigen kann. Ein Blühen und Knospen und Singen , ein
Erwachen und Leben, eine jubelnde Freudigkeit braust durch
die .junge Natur , daß auch das Meuschenherz wieder jung
werden mag und den Leuten im grauen und weißen Haar
liebe und freundliche Erinnerungen aufsteigen. Freilich, nur
einmal blüht im Jahr der Mai , nur einmal im Leben die
Liebe. Ein sinniger Brauch, der immer seltener wird, ist es,
wenn auf dem Lande der junge Bursche dem Mädchen in der
Mainacht einen hübsch geschmückten Maibaum pflanzt. Hier
und da ist wohl auch noch der Tanz um den großen Maibaum
auf dem Dorfanger beliebt. Auch das sogenannte Mailehen
kommt in manchen Gegenden noch vor. bei dem die Dorf¬
schönen unter den jungen Burschen versteigert werdeu. Die
betreffenden Paare gehören dann beim Tanze zusammen, und
das erkorene Mädchen macht dem Burschen ein passendes Ge¬
schenk. Ein ähnlicher Brauch ist die Erwählung eines Mai-
königs und einer Maikönigiu. Diese beiden haben stets mit¬
einander zu tanzen, und der König hat seiner Königin das
ganze Jabr hindurch ritterlich zur Seite zu stehen. In man¬
chen Gegenden unseres lieben deutschen Vaterlandes werden
Maiumgänge zur Besegnung der Fluren noch heute geübt.
Am Niederrhein machen sich die Kinder den ersten Maimorgen
zunutze. Mit grünen Zweigen wandern ste von Haus zu Haus
und singen:

Guten Tag guten Tag ins Haus!
vier bringen wir den Mai ins Haus,
Wir haben heute Maie.
Das gibt uns unsre Weihe.

Dann empfangen sie kleine Geschenke. Die Sitten u. Bräuche
haben gewechselt, der Mai ist ewig jung geblieben. Möge er
ein wirklich schöner, sonnenheller Mai werden und seinem be¬
rühmten Namen als Wonnemonat alle Ehre machen!

Welche Aussichten bietet die diesjährige Baum¬
blüte ? Ueberail, wohin wir blicken, ist lachender, blühender
Frühling . Nachdem die srühblühenden Pflaumen-, Aprikosen-,
Pfirsich- und Kiischrnbänme schon seit über 8 Tagen in vollster
Älütenpracht prangen, hat der außergewöhnlich warme Sonueu-
schein der letzten Tage auch die später blühenden Birnenbäume
mit Blütenschnee bedeckt, ja selbst die Apfelbäume sind mit
dicken Blütenknospen versehen, und man kann schon jetzt nach
dem B!ütenansatz einen ungesähren Schluß auf die diesjährige
Obsternte ziehen. Die frühen Pflaumensorten verspr chen eine
gute Ernte , während die Zwetschen, die im Vorjahre eine
selten reichliche Menge Früchte zur Reife brachten, nur auf
eine schwache Mittelernte schließen laffen. Dafür steht aber
eine recht gute Kirschenernte in Aussicht. Die Birnrnbäume

blühen weniger reich, und es sind besonders die späteren und
ferneren Sorten , die keine reiche Ernte versprechen. Dagegen
kounen wir in unserer Gegend auf eine gute Apfelernte hoffen
Die früheren Gravensteiner und Calvillen, die verschiedenen
Reinetten, der Edle v. Bosco und aridere Sorten haben so
reichen Fruchtansatz, daß wir vertrauensvoll dem Herbst ent-
gegensehen können Im großen und ganzen steht uns also
eine reichliche Obsternte in Aussicht, falls der Wettergott uns
gnädig ist, und falls besonders die drei gestrengen Herren
Mamertus . Pankratius und Servatius ihre Macht uns nichtsuhlen laffen.

Wie . Bod " nur im Hemd in Berlin ankam. Ein
""Ämrtks Reiseabenteuer erlebte jüngst Staatsminister a. D.
v. Podbielski auf einer nächtlichen Fahrt von Danzig nach
Berlin . Er hatte sich im Schlafwagen zum Schlaf des Ge¬
rechten.hingelegt Der Kammerdiener Heinrich hatte , wie er

nächtlichen,Reisen.seines Herrn zu tun pflegt,
die Kleider des Generals mit in sein eigenes Abteil genommen,
um sie dann morgens zum Ankleiden wieder zurückzubringen.
In Dirschau gad's jedoch ein Umrangieren, und ehe der Diener
es merkte, fuhr er nach Königsberg, sein Gebieter nach Berlin
werter. Bei Strausberg will Herr v. Podbielski Toilette
machen. Trotz eifrigsten Sucheus sinden sich weder Heinrich
noch der Kleiderkoffer. Endlich berichtet ein Beamter, er habe
den Vermißten in Dirsckau nach der falschen Richtung ab-
fahren sehen. Was tun ? überlegt Pod. Er liegt im Hemd
rn der Koje und ist der einzige Fahrgast seines Leibesumfangs
nn. Zuge Doch schon hat er die Lösung. Auf dem Bahnhof
Frredrichstroße in Berlin will er aussteigen. Dort gibts be¬
stimmt einen Krankenwagen. Der wird telephonisch vom
Schlesischen Bahnhof her, an das Kupee bestellt hinein wird
der in Decken gewickelte alte Zietenhusar gehoben, sodaß nur
das martialisch-vergnügte Gesicht herausschaut, und so in ein
nahes Hotel gefahren. Wieder arbeitet der Fernsprecher, dies¬
mal nach Wäsche und Kleidern, und schon um zehn Uhr mor-
gens gab „Pod " in einer Aasschußsttzung lachend seinen ueue-
sten Trick z»m besten.

Büchertisch.
Liebe , Ehe und - Nervosität , oder mit anderen War-

ten, wie die Nervosität auf die Gestaltung des ehelichenjLebens
emwirkt und umgekehrt, welchen Einfluß das letztere wieder
auf die bestehende Nervosität ausübt , über diese heutmtage
viele inter . ssierende Frage äußert sich die praktische Wochen-
schrift „Fürs Haus " in ihrer neuesten Nummer. Sie kommt
dabei zu dem Schluß, daß einer glücklichen Ehr wo'il nichts
im Wege stehe, wenn zwar die eine Partei nervös sei, die an¬
dere aber über gesunde Nerven verfüge. Unter der Voraus¬
setzung gegenseitigerLiebe und einigermaßen gesicherten Da¬
seins sei zu erhoffen, daß der Nervrngesunde den andern Teil
in der Ehe günstig beeinflußt. Wenn aber beide Ehegatten
nervös sind, so ist kein guter Stern über einer solchen Ehe
zu erwarten , denn es ist niemaud da, der die Arngftlichkeit.
Aufgeregtheit und Sckwa zseherei des andern durch güilickes
Zureden auf ein erträgliches Maß zurückschraubt. Im Gegen¬
teil setzt die übertriebene Besorgnis um den Zustand des einen
di« ohnedies nicht große Widerstandskraft des andern noch
mehr herab; geteilter Schmerz ist hier nicht halber, sondern
doppelter Schmerz, und die beiderseitige R izbarkeit karn
Licht zu schwerwiegenden Unstimmi.leiten, ja zu völliger Ent¬
fremdung fuhren — Dank ih er Vielseitiukeit und ihres teils
praktischen und belehrenden, teils unterhaltenden I Halts er¬
freut ech die Wochenschrift „Fürs Haus"  als Blatt der
deutschm Familie der größten Beliebrheit. Ein Abonnement
für vierteljährlich 1,95 Mk . mit Schnittmusterbogen 2,69.Mk.,
welches bei allen Buchhandlungen und Postanstalteu zu be¬
wirken ist, kann daher für jede Familie empfohlen werden.

Gesundheitspflege.
Die Frage der Nährwerte

in der Beleuchtung der praktische« Gesichtspunkte der
Küche einer tüchtigen Hausfrau.

m . ® s b eda rf zum Verdauen:  4 Stunden 15 Minuten:
Wildes Geflügel. Schweinefleisch mit Gemüse gekocht.
- -rJ  Stunden 30 Minuten : Gekochtes zartes Hammelfleisch,
frisch gesalzenes Pökelfleisch und Sauerkraut.

5 Stunden : Sehr hart gesottene Eier, gebratene Rauch-
Wurst, zäher Kalbsbraten , gebratenes altes Hammelfleisch, ge-
kochte Sehnen, Haute, Därme. Ochsentala, Steinobst. Kirschen.
Pflaumen. Rosinen, Mandeln. Pilze. Nüsse, Hülsen von Hülsen-
IkUllllkN

6 Stunden : Altes Pökelfleisch, gebratene Neunaugen undgebratener fetter Aal.
si ^ ser Uebersicht geht also für Hausfrauen einmal
die Lehre hervor, schwächlichen Leuten nichts vorzusetzen, wo-
ran sie über 4 Stunden mit der Verdauung zu tun haben.
Zusatz von viel Oel, Fett und Säure erschwert die Verdauung,
dagegen wird dieselbe gefördert durch Zusatz von Salz , Gewürz.
Pfeffer, Zimt . Senf, altem Käse, Rettig. Zucker nnd Wein.

Zweitens geht aus dieser Uebersicht hervor, daß eine der
am leichtesten zu verdauenden Speisen ein Gericht Fische bildet,
und deshalb benutzen wir die Gelegenheit, zugleich darauf
hlnzuwcisen. daß die Fische und namentlich die Seefische auch
in bezug auf Nährwert und billigen Preis die größte Brach-
tung verdienen. Es ist von den ersten Autoritäten ausge¬
sprochen worden, daß die Biunenfischerei niemals geeignet seiu
wird, für die großen Massen unserer ärmeren Bevölkerung
eine allgemeine Bedeutung zu erlangen. Die zur billigen Er-
nohruug großer Volksmasien geeigneten Fische vermag in aus¬
reichender Menge nur das Meer zu liefern. Denn außer den
absoluten Gewichtsmengen, die von beiden Fischsorten aus der
Erde vorhanden und leicht zu erlangen sind, sprechen auch die
Preise derselben unbedingt zu guusten der Seefische. Mit
diesen Worten sprechen sichz. B. die Berichte von Dr. Jurisch
und v. d. Borne in Sachen der Bedeutung der Seefischerei aus
Und bezüglich des Nähr - und Preisverhältuisses der Seefische
lm Vergleiche mit den anderen animalischen Nahrungsmitteln
stehen z. B. die Heringe und mehr noch die Stockfische weit
über den Fleischsorten. Die sogenannte» Nährgeld-Werteiu-
hetten, die man für 1 M. erhält , verhalten sich nach den Unter-
suchungen des Dr . König in Münster für Rindfleisch. Hering
und Stockfisch nt runden Zahlen toie 700: 1400: 3000. Dabei
bedürfen zwei Fischsorten im Vergleiche mit dem rohen
Fleische fast gar keiner kostspieligen Zubereitung oder eines
Aufwandes an Feuerung und dgl. Der Scifischkonsum wird,
nachdem endlich auch von Reichs wegen mehr Mittel zur
Unterstützungder Höchst fischerei gestellt weiden, unzweifelhaft
m seine Rechte treten zum Wöhle der ganzen weniger gut
filurrien Bevolkerungsklaffen.

r Karl Witte , Wiesbaden
^ Cigarren , Cigaretten

^ erster Firmen zu Fabrikpreisen
Fauchtabake --

Kautabak -Fabrik
Fabrikation nach altemNordhäuserRezeptJahnatragge 36 — Telefon 681 .

RechnuDgsformulare
mit Krma-Aufbruck

Format21 :34 Eentimeter, 100 Stück M. 3 —, 500 Stck. M 7.50,
1000 Stück M. 10.50, liefert die

KuchdrickmiMeiiall. itMito
Telefon Nr . 3082 kl. « chwalbacherftr 3.

Empfehle!

Farben g Lacke l Firnisse
Georg Hörig, Wiesbaden, Mauergasse 21, Tel.3324

vom Ladendiener zum Millionär
nnd gefeierten Gelehrten gelangte Heinrich Schliemann
durch seine nach eigener, einfacher Methode erworbenen
Sprackkenntnisse. Nach der

Methode Schliemann sL.W'WK!"
kann jeder ohne Borkenntnifse.ohne Plackerei mit Gramma¬
tik und Vokabeln leicht fremde Sprachen für praktischen
Gebrauch erlernen. Verlangen Sie Probehefte und An¬
kündigungen von Ihrem Buchhändler oder vom Verlag

Wilhelm Violet in Stuttgart.

Gemeinnütziges.
, . — Truthühner  vor ihren weiteren Streifereien zu
bestimmten Zeiten an den Stall zu locken, gelingt, wenn man
ihnen um diese Zeit an den gewünschten Platz Futter streut.
Sie weiden sich bald daran gewöhnen.
s ~ © e ll «rte «einß5e.  Der Sellerie wird wie zu Salat in
d.rr Schale gekocht, geschält, in Scheiben geschnitten und mit
einer Kepwnsavce übergossev. Dies Gemüse schmeckt besonders
gut zu kleinen gebratenen Fleischpolstero.s""' aws WWW

IMuster -Hüte.
lieber 1000 meist bessere moderne Modell-Roßhaar-, Dackal-

u»d Strohhüte bis zu 7., Pcoz. billiger, einfache Schulhüte
M . äuröcfflefföt 10 Pfg . Blumen, Federn und
Reiher von 20 Pfg. und höher Große Straußfedern 95 Pfg.
und brffere. Seidenband Tüll. Roßhaarftoff und Borde spott-
billig. Strohbo ^ e von 3 Pfg Posten Perlborden sehr modern,
sowie Kragen, Vorhemden, Schürzen, weiße llnterröcke, Nacht-
jackev, Hemden für den halben Preis . Viele 1000 Meter
Spitzen. Besätze. Meter von 2 Pfg an. Bessere Strickwolle,
sowie selbstgestrickte Strümpfe , Socken billig. Schablonen' und
Muster zum Sticken und Häkeln von 1 Pfg. an.
Neumann wwe., Wiesbaden,

Gemüfesameu . Blumensameu und
IBlumenzwiebeln käuft man dock in
einem Spezial - Geschäft von Ruf

_ wie bei
Job . Georg Mollath Nachf ., Wiesbaden

Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

Flechten
nlss . u . trockene Schuppen-
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene Füße
Beinschäden,Aderbeine,bÖse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . enipfRino - Salbe
Frei von schfldl . Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25
Man achte auf den Namen

Rino  und Firma
Rlch.Schubirt k Co.,Weinböhla-Dreiden

Zu haben In allen Apethoken.

ObersfabsarzfuPhysikus
Dr G . Schmid Fs

/JehörOe!, . nur,-bl mitrubmshhindirSchulzmirke
beseitigt schnellu.grUndlich

he mpopäpa
Taubheit Ohrenflnss

Ohrensausen,,!,
Schwerhörigkeit

»tlbsf in vcrakaUn Füllen,
Tr. pr.n. MK,3 .SO.

mit OabrauensRP.weiiung,

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher

EpPjf N's (gesetzlich geschützt)
vorzügl . Sehschärfe,

mit Aufzügen und
PI mk  schwarzem Körper in

Karton per Stück nur
^ r IMk. 1.50.

Bei Abnahme von 5 Stück den 6. gratis.
30 Tage zur Probe versende

mit 5 JAHRE
tes *- GARANTIE

Rasiermesser mit Etuis
Vo. 27 fein hohl p . Stück M. 1.50
So.  29 sehr hohl „ „ „ 2.—
No. 33 extra hohl ff. „ „ 2.50
Slcherheltsm . k. Verl . M. 2.50 u. 3 50

Komplette Rasiereinrichtung
m. pol . Holzkasten u Spiegel 1*1.3.—

Neuester Hauptkatalog
über 3000 Abbildungen sämtlicher

Waren gratis und fianko.
Emil Jansen,Wald Mo. 54.b.s.iim.»
näaai
SM besorgen&verwerthen  I

ATENTE
in allen, Ländern  )

B ERLIN W
VÖvV.eV$r \$ ev SWA2.A

Französisch
Englisch
Italienisch

übt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vm Kenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazu eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterbaltungsblätter

Le Traducteur
The Translator
II Traduttore

Probenummern für Französisch , Englisch oder
Italienisch kostenlos durch den Verlag des Tra¬

ducteur in La Chaux-d8-Fonds (Schweiz)

wie Doppelflinten, Büchsflinten, Drillinge,
Birsch- u. Scheibenbüchsen,Vogelflinten,
Teschins, Revolveru. Pistolen, alle Jagd¬
gerätschaften,Munition,,..),Raubtierfallen

beziehen Sie zu Original-Fabrikpreisen,daher
■■ am besten und vorteilhaftesten direkt aus der

Uewehrfabrik vonH.Burgsmüller&Söhne, Hoflieferanten
Kreiensen(Harz) wies.

Unsere Waffen-Spezfal-Katalog. in einerSlärkevon272Seiten,derinteressanteste, reichhaltigsteund lehrreichsteI
derWaffenbranche,sendenwiraufVerlangengratisundfrankoohnejede Kaufverpflichtungan jedermann. *

« -ranrwsrtlich für btx Teil: 3« . Sgeuolf in Mette» « , für den ahnten « via« Teil imb Inserate: « ilhel« tzerrer in Bittstädt. Drr« und »erlaz! « uchd uckeret« grnolf tu Me-tzaden.



Loreley
Wochenschrift für Heimatliebe.
, p Herausgeber : Jakob Egenolf.  Wiesbaden . —

Die „Loreley" erscheint auch als Äc»wer -Ausgabe auf vcherem Papier und
koster durch die Post unter Kreuzband bezogen viertel,ahrlich 75 Psll

Ade!
Es bat mir viel Elend und Kummer gebracht,
Biel unermeßliches Web!
Es har mich zumA-rmsten der Menschen gemacht
Dein einziges Wörtchen: Ade.
Bon deinen Armen umichlosseu, erschien
Die Welt mir weit schöner als je.
Dock oll meine glücklichen Traume sie fliehn
Davon mit dem Wörtchen: Ade
Es reißt ohne Hoffuuno zum Aboruud mich fort,
<*3 rönr mir, wohin ich guck geh!
O möchtest du n-mmer bereuen das Wort.
Das kleine Wörtchen: Ade.

Herr und Ehre.
Roman von Arthur Zapp.

(4 . Fortsetzung .)
pÄch bin gekommen." versetzte der Assessor schroff und

kalt, „weil eine dienstliche Pflicht es mir gebot.
O Freilich , ich will nicht verhehlen , daß ich mich nun
“ angesichts unseres Wiedertreffens unter für mrch so
^ überraschenden Umständen in einer höchst peinlichen

Situation befinde. Nun weiß ich nicht : soll ich den Frie¬
den dieses Hauses brechen, das mich gastfreundlich aus¬
genommen hat , oder soll ich schweigen?"

Viktor Lehnhard hielt seine Schritte an . Sern Auge
flammte , er packte mit seiner Rechten den Unterarm sei¬
nes Begleiters so heftig , daß dieser einen Schmerzenslaut
nicht unrerdrücken konnte . . ^ ^ m .. ,

„Worbeser." stieß er aus keuchender Brust hervor.
„Worbeser, wenn du mich angibst , du , der du der Ver¬
führer warst , der geistige Urheber , es wäre eine zu ge¬
meine schändliche Handlung ." _

Der Assessor schüttelte entrüstet dre Hand von srch ab
und sagte, sich stolz in den Schultern reckend, mit hoch¬
mütiger , verweisender Miene : „Ich muß Sie doch dringend
ersuchen, sich künftig jeder vertraulichen Anrede zu ent¬
halten . Sie wissen, daß zwischen uns von freundschaft¬
lichen Beziehungen nicht mehr die Rede sein kann , seit
— na seit Sie kein unbescholtener Mensch mehr sind.
Und was Ihren Vorwurf betrifft daß ich Sie verführt
hätte , daß ich der geistige Urheber der Schuld gewesen
wäre , die Sie auf sich geladen haben , so muß ich diese
Behauptung als eine lächerliche Uebertreibung bezeichnen.
Habe ich Ihnen gesagt. Sie sollten sich an fremdem Gut
vergreifen ? Wenn ich Sie bewog , an den Vergnügungen
teilzunehmen , die mir meine Mittel erlaubten , so hätten
Sie ja ablehnen können , wenn es über Ihre Vermögens-
Verhältnisse ging ."

Habe ich das nicht getan ? Habe ich nicht zehn-
und 'zwanzigmal beteuert : .Ich kann nicht mitmachen,
laß mich, Worbeser !' Aber haben Sie da nicht gespottet
und gehöhnt : Du Rauhbein ! Pfui , knausern ! In dem
Kerl steckt doch kein Schneid !' Und ich mit meinen ein¬

undzwanzig Jahren war töricht genug , mich ^Hinreißen
m lassen und aus falschem Ehrgefühl eine—"

Er brach jäh ab und schlug erschüttert die Hand vor
sein in tiefster Seelengual zuckendes Gesicht. Der Aßessor
sah sich ängstlich um . Zugleich setzte er sich wieder m

Raffen Sie doch die Schauspielerei !" sagte er kalt.
„Wenn uns einer hörte !"

Worbeser " fuhr der andere mit unterdrückter Stimme
eindringlich fort , „ich bitte Sie . ich flehe Sie an : seientSte
menschlich! Lassen Sie die Vergangenheit vergangen sein !

So ? Und wenn die Geschichte später doch heraus¬
kommt , wie stehe ich dann da ? Wird mir Leutnan
Wollmar dann nicht mit Recht die heftigsten Vorwurfe
machen ? Wird er nicht sagen, es sei meine kamerad¬
schaftliche Pflicht gewesen, zu sprechen, ihn und ferne
Familie zu warnen?

Der andere schüttelte mit leidenschaftlicher Gebärde
deN Kopf . ^ r •

. Nein ! Nimmermehr kann es ^ hre Pflicht sein,
Menschen, die glücklich sind , unglücklich zu machen einer
alten , längst vergeffenen Geschichte wegen . Niemand hier
außer meinem Chef weiß davon . Niemand !_ Und mein
Chef wird niemals sprechen. Das hat er mir ausdrück¬
lich erklärt . Mein Chef ist ein billig denkender Mann.
Er weiß , daß es nicht gerecht wäre , dem Mann anzm
rechnen, was der unbesonnene Jüngling tat . Habe ich
nicht gesühnt durch lange , arbeitsvolle , vorwurfsfreie
ofabre? Mit Stolz und Genugtuung kann ich auf die
letzten sieben Jahre meines Leben zurückblicken, prägen
Sie in der Stadt . Worbeser , wie man über mich denkt
Ich habe mir das Recht erworben , zu verlangen , daß
man mich heute nicht unter dem. was weit hinter mit
liegt , leiden läßt . Ich habe mir durch ehrliche Arbeit
eine angesehene Existenz geschaffen. Ich fuh/e mich glück¬
lich hier , und ich habe die Kraft und den besten Willen,
glücklich zu machen, und nun kommen Sie . Worbeser
und wollen mit grausamer Hand alles zertrümmern , was
ich mühsam in langen Jahren aufgebaut habe!

Der Assessor machte eine wegwerfende Handbe-

wegung -einen Sie, " warf er mit seiner scharfen Stimme
ein , der ein gewohnheitsmäßiger ironischer Klang lnne-
wohnte . „meinen Sie . daß sich Ihre Frau noch glücklich
fühlen kann , wenn sie einmal hört , daß sie sich verheiratet
hat mit einem —"

was läßt uch doch nicht -insach ° us-
wischen und herausstieichen aus Ihm » » " ■

!Ä «. d°.-.ms.d-s
anderen empor.
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4A. ^ ber' ® otbefer' " erwiderte er, „Sie können mir doch
nicht zum Vorwurf machen, was ein Zufall ist. Seien

^ .ungerecht gegen mich ! Es war doch nicht
PT - ich habe Mir ja doch nicht gesagt : die willst
^Ueben und keine andere ! Es war doch eine andere
-ttacht , die mich trieb , und gegen die ich ohnmächtig bin !"

„Ach — höhere Macht ! Unsinn ! Phrase ! Reden
Sie mir nicht so geschwollenes Zeug ! Wenn ich mir aus
S ? rT em  ® tu " be ^gen muß : die und die darfst du
nicht lieben, na , dann liebe ich Sie eben nicht. Wenn
man etwas ehrlich will , dann kann man es auch."

Pff JT an die Stirn und seufzte.Dann schlug er beide Hände ineinander.
spe er, „Sie sind eben ein anderer

^Pch als ich. Sie können doch nicht alle Menschen
nach sich beurteilen . Bei dem einen ist der Verstand
überwiegend , bei dem anderen das Temperament ."

Spott versetzte der Reserveleutnant:
„^ ch wurde Ihnen raten , in diesem Falle den Verstand

lQ̂ C" unb JP 3" sagen , daß Sie unmöglich
der Schwager eines aktiven Offiziers werden können."

Wieder blieb der andere stehen.
"es er und sah seinen Gefährten mit

psi/rEU Blicken an . „Sie bleiben also dabei , dem Leut-
wollen^ E ^ "^ Û n  meme  Vergangenheit berichten zu

m rT r 'PT 1 sbP seinen Weg fort , so daß auch sein
Begleiter ihm folgen mußte . Wvrbeser sah nachdenklich

uwrt ^gab̂ N' e§ bauerte  eine Weile, bis er die Ant-

„Das ist eine Frage, " beschied er kurz in seinem
unentwegten Ton , „über die ich mich im Moment

nicht Entscheiden kann . Ich werde mit mir zu Rate gehen
roifftn ioffTO - d ° P ajz

maft ‘9e' ^° he Gestalt ging ein Ruck ; er
Bewegung , als wolle er dem andern nafy

tief au^ die°Rrus ? Tn ? T " T 9P Ia "9f am ' feinen  KopfneT au f senkend ferne Straße weiter.
IV.

Leutnant Klaus Wollmar bewohnte in einem der
wenigen Hauser , die in der Nähe der ein Viertelstündchen
von der Stadt entfernt liegenden Kaserne erbaut worden
waren , zwei Zimmer . Müde und abgespannt ?am er
eines Nachmittags vom Dienst . Nachdem er beatme
Kleider angelegt hatte , warf er sich aufs Sofa . Aber er
hatte kaum ein paar Minuten geruht , als Assessor Wor¬
bes» bei ihm emtrat . Der Kamerad von der Restwe
2 W-e bei °iner feierlichen Staatsvisite;
° r - IP ^P nen  Zeigten einen besonderen Ausdruck der
ÄtÄÄ ""*“ra elLm
. »Verzeihunglfür die Störung, " nahm der Assessor
»S? Se Se“ nonl  sich ermuntirnö!ßu i Fuße gesprungen war . „Ich habe mick, ^ 5» . 'SchL'̂ kiich.-u „g  sich4 äs
Ttrfio undereZ wußte nicht, was er von dieser förm¬
lichen Einleitung zu halten hatte . Er hatte den Käme-

ÄÄ ** * nu- Z

^nem Besucher̂entgegenschob. ; ^ ^ en. ^ essel. den er
(Fortsetzung folgt .)

^ Im Kampf mit Gefahr erhebt stck, wie macktvoll zur
| Der Geist aus kerkervden Schranktt,° zu^ r Ag/danken.
K Friedr . p. Matthisson.

Der Graf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(27. Fortsetzung.)
Als . er über eine halbverfallene Treppe klettern

fänftt ' fiiTtip 3U  Tmes Säule , gegenüber einem Aus-schnitt, führte , der ihn den Granitriesen in seiner aan ^eu
M ^ atischen Größe überschauen ließ , glaubte Franz das
Abrollen eines Steines gu hören , bloß war es ihm , als
sei der Stein nicht unter seinen, sondern unter den Füßen
S P -P " Tl et0P bet ^ch allem Anschein nach die
größte Muhe gab , das Geräusch seiner Schritte zu dämpfen.

Es dauerte nicht lange , so kam auch wirklich ein
Mensch zum morschem, der um so weiter aus dem Sckiat-
ten heraustrat , je höher er aus der Treppe stieg, die eben
ITT r PT ^P e‘ ® a§  Halbdunkel in welchem er
“ “6et  F ^ uz die Tracht nicht unterscheiden, die

der Mann trug ; er sah nur . daß derselbe in einen großen
braunen Mantel gehüllt war , dessen einer Flügel um die

geschlagen war und den unteren Teil des
Gesichts verdeckte, während sein breitkrempiger Hut den
oberen ^ ell desselben beschattete. Augenscheinlich war es
ein Herr der besseren Stände.

Etwa zehn Minuten mochte er hier gestanden haben
und S° b schon unverkennbare Zeichen von Ungeduld , als
sich endlich von der oberen Terrasse her leichtes Geräusch
vernehmen ließ. Dann zeigte sich ein anderer Mann an
b" äpn &ung der Stiege , lugte durch die Finsternis und
ließ sich, als er den Mann im Mantel erblickte, an ein
paar mederhangenden Lianen und Efeuranken , die er
Min Stricke zusammendrehte , drei bis vier Fuß vom
Boden gleiten und war dann mit einem einzigen Satze
auf der Erde . Alles an ihm verriet einen Mann aus
dem lenseits der Tiber liegenden Stadtgebiete.
. v- "AH um Entschuldigung bitten , Exellenza , daß
ich, habe warten lassen," begann der Mann im römischen
Dialekte , „aber ich komme eigentlich nur einige Minuten
spater als wir vereinbart hatten ." - „Sie kommen nicht
zu spat , sondern ich kam zu früh ." erwiderte der Mann
Päpsten Toskanisch ; „gehen wir sofort zur Sache ." —
«Ich komme direkt »on der Engelsburq . Aber es bat
nur die ĝrößte Mühe gemacht mit Beppo zu reden." —
"Beppo f fragte der andere . - „Ja . ein Gefüngnisfron,
den ich mir warm halte , denn man kann doch nicht wissen
°b. man mcht doch einmal auf solchen Menschen ange-
wiesen ist. „Also — was haben Sie ausgekundschaf-

m _"^kn Dienstag nachmittag um zwei werden
zw» Verbrecher vom Leben zum Tode gebracht : einer
wird gerädert ; er hat einen Priester hinterrücks erstochen-
der andere em armer Hirt , der weiter nichts auf dem
Kerbholze hat , als daß er uns hin uud wieder Proviant
zugetragen hat , soll geköpft werden ." — „Wie heißt » »"
- ..Peppmo ! aber ich laß den Jungen nicht in dieser
Klemme : wir stellen uns zwanzig Mann hoch beim
Schafott auf und wenn er seinen letzten Weg macht,
hauen wir ihn einfach heraus ." — „Mir scheint das
,pre rechter Schildbürgerstreich ! da ist's schon klüger
ich suche lemand , der 2000  Piaster nimmt und im stände
st. für die Hinrichtung Aufschub bis zum nächsten Jahre

i» wf , eo .pun pr wieder Karnevalsfeier haben ; und
in dies» Zeit suche ich einen anderen Mann , der dem
armen Teufel für tausend andere Piaster zur Flucht ver-
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KM " — „Und Sie meinen das ginge?" — „Pardieul'
rief der Mann im Mantel , diesmal in reinem Französisch-
— „Wie meinen Sie ?" fragte der andere . - „Ich meine
Latz ich mit meinem Gelde mehr ausnchten werde als
Fhr mit Euren Dolchen und Pistolen, " sagte der Mann,

veraessen Sie nicht, datz wir bis übermorgen Zeit haben.
In vierundzwanzig Stunden läuft viel Wasser die ^ rber
berunter ." - „Und wie sollen wir Kenntnis bekommen,
wenn es Ihnen gelungen ist, den Aufschub zu " wirken.
— Fch habe die drei letzten Fenster im Palaste Rospoli
gemietet ; habe ich den Aufschub erreicht, so hangen an
den beiden Eckfenstern gelbe, im anderen Falle am Mit-
telfenster weiße Gardinen mit rotem Kreuze." „Wenn
es Ihnen gelingt , Exellenza , den armen Kerl zu retten,
so dürfen Sie auf meine unbedingte Ergebenheit fürs
ganze Leben rechnen." — „Es kann wohl sein, daß ich
Eurer Dienste später einmal bedarf . Dann werde ich
Euch an Euer Wort erinnern ." - „Sie werden Mich
bereit finden . Exellenza !" — „Aber still jetzt," sagte der
Mann im Mantel , „ich höre Geräusch." — „Es find
Reisende, die sich das Coliseum ansehen ." — „Sie brau¬
chen uns nicht zusammen zu finden . Es mochte mir
schwerlich zum Vorteil gereichen, wenn jemand erführe,
daß wir zusammen Geschäfte haben ." — „Gott befohlen
Exellenza ! ich rechne auf Sie , und Sie dürfen auf mich
rechnen !"

Nach diesen Worten entfernte sich der Trasteveriner
während der Mann im Mantel unmittelbar an Franz
vorbei die äußeren Stufen der Arena hinunter stieg. Zn
der nächsten Sekunde hörte sich Franz beim Namen ru¬
fen . Es war Alberts Stimme . Aber Franz gab nicht
eher Antwort , als bis die beiden Männer verschwunden
waren , um nicht zu verraten , daß er ihr Gespräch belauscht
habe.

Den Trasteveriner hatte er zum ersten Male gesehen
und gehört ; der Mann im Mantel aber — darauf hätte
er nach dem seltsam metallischen Klange der Stimme
schwören mögen — war kein anderer gewesen als Sind-
bad der Seefahrer ! Wenig fehlte, so hätte er sich dem
Manne zu erkennen gegeben, denn die Neugierde , die
ihm derselbe einflößte war stark ; aber die Unterredung
hatte doch einen zu vertraulichen Charakter gehabt , als
daß er nicht hätte fürchten müssen, das Bewußtsein,
einen Lauscher gehabt zu haben , müsse dem Manne höchst
unangenehm sein . . so ließ er ihn gehen, nahm sich aber
vor , ihn ohne weiteres zu stellen, sobald er ihm noch ein¬
mal in den Weg liefe.

Der andere Tag ging für Albert mit Visiten vorbei,
während Franz sich mit Briefschreiben befaßte. Abends
begaben sich die beiden Freunde ins Argentina -Theater,
wo die „Lucia von Lammermoor " gegeben wurde . Sie
hatten eine Loge im ersten Range gemietet. Als der erste
Akt beinahe zu Ende war , ging die Logentür auf , und
eine Dame trat herein , die Franz in Paris kennen ge¬
lernt hatte und nicht in Rom vermutete . Albert bemerkte
die Ueberraschung auf dem Gesichte des Freundes und
fragte nach dem Namen der Dame . — „Komtesse G . .,
versetzte Franz . — „O, die ist mir dem Namen nach be¬
kannt, " rief Albert , „sie gilt für gerstrich und hübsch.
Ich ärgere mich heute noch, daß ich mich ihr auf dem
letzten Balle der Frau von Villefort nicht habe umstellen
lasten ." — „Wäre es Dir recht, diese Unterlasiungssünde
outzumachen ?" — „Bist Du so gut bekannt mit ihr , daß
Du mich in ihre Loge führen darfst ?" — „Du weißt
doch, daß eine drei- bis viermalige Unterhaltung davor
schützt, eine Unart zu begehen ?"

In diesem Augenblick bemerkte auch die Gräfin den
jungen Herrn von Epinay und winkte ihm anmutig mi
der Hand , worauf er sich tief verneigte . — „Ei , wie es

scheint, stehst Du mit der Gräfin auf dem besten Fuße ?''
— Fch glaube , eine gewisse Sympathie herrscht wohl
zwischen uns , sonst aber besteht keinerlei Beziehung -

Nun . wann willst Du mich mit der Dame bekannt
machen ?" — „Sobald der Vorhang fällt , wollen wir zu
ihr hinübergehen, " erwiderte Franz,

Der Vorhang siel, und die beiden jungen Herrn
begaben sich in die Loge der Gräfin , die Franz anmutig
die Hand reichte, worauf er ihr seinen Freund als einen
jungen Pariser vorstellte , der sowohl durch ferne Stellung
als durch seine Bildung Anspruch auf den Zutritt zu den
besten Kreisen habe , und Franz sagte damit auch nur die
Wahrheit , denn Albert von Morcerf war tatsächlich ein
untadelhafter Kavalier . Die Gräfin forderte ihn auf,
den leeren Platz neben ihr einzunehmen , wahrend Franz
sich hinter die beiden in die zweite Reche setzte. Die Un¬
terhaltung war bald in flottem Gange . Albert hatte den
besten Gesprächsstoff, Paris , gefunden ; Franz ließ ihm,
als er sah, daß er in seinem Bereiche war . freies Spiel
und beschäftigte sich mit dem Publikum im Saale , das
er durch sein Opernglas musterte . Vorn in einer Loge
des dritten Ranges , ungefähr ihnen gerade gegenüber,
saß allein eine Frau von wunderbarer Schönheit in einem
griechischen Kostüme . Hinter ihr im Schatten zeigte sich
der Umriß eines Mannes , dessen Gestalt aber nur un¬
deutlich zu erkennen war . Franz unterbrach die Unter¬
haltung des vor ihm sitzenden Paares mit der Frage , ob
die Gräfin die schöne Albaneserin vielleicht kenne? Die
Gräfin verneinte und sagte , sie wisse nur , daß die Dame
sich seit Anfang der Saison in Rom aufhalte , seit etwa
vier Wochen bei keiner Vorstellung im Theater fehle und
nie anders als in Begleitung des hinter ihr sitzenden
Herrn oder eines schwarzen Dieners erscheine.

Der Vorhang ging wieder in die Höhe ; aber Franz
war zu sehr mit der Albaneserin beschäftigt, um dem
Ballett , das nun folgte, Aufmerksamkeit zu schenken. Bei
den ersten Bogenstrichen der Ouvertüre aber sah er, wie
sich der Schläfer langsam erhob, sich mit der naher zu
ihm rückenden Griechin eine Weile unterhielt und sich
dann wieder auf die Logenbrüstung stützte. Da rlchiete
sich die männliche Gestalt voll in die Höhe, ihr Kopf
rückte nach dem Licht vor - und Franz " kannte in hm
den geheimnisvollen Bewohner von Monte Christo , und
denselben Mann im Mantel , den er tags vorher in den
Ruinen des Coliseums an Wuchs und Stimme wieder¬
zuerkennen gemeint hatte . Es bestand also kem Zweifel
mehr , daß der Fremde in Rom domizilierte . Auf dem
Gesicht des jungen Mannes stand gewiß manches zu
lesen, was die Gräfin verwunderte , denn sie brach auf
einmal in ein munteres Lachen aus und fragte , was ihm
denn sei. — „Frau Gräfin ." erwiderte Franz , „ich fragte
Sie soeben, ob Sie die albanefische Dame kmnen .- fetzt
frage ich Sie , ob Sie den Mann kennen, der sich m ihrer
Gesellschaft befindet ?" - „So wenig wie Sie ! - ,̂ ch
glaube ihn schon einmal gesehen zu haben , und irre mich
wohl nicht, wenn ich sage, daß ich ihn wiedererkenne^ -
Die Gräfin bat Franz um sem Opernglas und richtete
es nach der Loge. „Der Mann sieht ja aus , rote etne»,
der schon einmal im Grabe gelegen hat ! diese entsetzlich
Blässe !" Sie machte mit ihren Schulen " ne Bewegung,
als ob ein Schauer durch ihre Adern liefe und setzte dann
hinzu : „Daß Sie sich auf ihn besinnen wenn Sie ihn
schon gesehen haben , scheint nur begreiflich, ,
wohl jedem so gehen !" - „Ich muß «M ' A 'L L.
sagte Franz und stand auf . - „Ach nein . ^ « es mejS.SSSF-* ,ß mW
fragte Franz , sich an ihr Ohr neigend.

(Fortsetzung folgt .)
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Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
, - . (Schluß.)

über au der Straße""^ rin ŵobute"dieE " r ^ »^b^ "Egen.

SSesL Amt LZZO °M ^ rZiK'ti.ltnt'iZATS  L°U'M-°»"L8SÄ
heimgegaugen im ledigen Stande Alle» Jahren
sie treue Nachbarn. Durch den örnbiw«« » cre±8lenten  waren
über durch einen Grasaarten n?Än »^ iarrgarteu und gegen-
tere Familien; die ZAbew ?a?e 7n kr'»bV "^ «.. u°^ 2 wei.
unsre Oekonomie. später LZ -Zolles vervackt,t̂ '? L? '? ^ 68
den so vielfach vorkommendeu Namen Rtenfi& rtea “»
sie Wagners genannt Die alte ’ 1?°^ wurden

I& rlS » "3 ®
säsäös “ «  ff “ f * ®«' «s«Krau stammte vonSanse» Ä fel r rasche und tätige
Tochter Lieschen war 3 JaLe Äter Di- einzig¬
große Kinder. Eines Tages wurde &?* nun  ^ on
det aus dem Solzwald gebrockt schwer verwun-
Schmerzen sei» Leben auszuhaucken E?n̂ keÄ?"'^ r großen
meines Vaters war Kirchenreckner Nbiir?« »*-;.? reueF Freundaspirasra rs
äs ässä &sfH

ML vSsLzÄ .tSr 1?» "
machten Erfahrungen Alle firm nnngf?x^et e,i  den ge»Kinder. Der Sobn vn» »r m h?« niw längst tot, auch ihre
Vaters bis zu seinem Äde Auch d°s Amt seines
verheiratet, ist vor eiuiaen> M» b̂ °? ^ r. nach Sausen
jungen Jahre » bei der Kirmeŝ öktersm̂ t^ "' 6aöe  in
ist nun alles vorbei. Aber nüe S «JShLA* "stanzt. Das
der früheren Zeiten.' DesaÄWai mÄ .”10“- ,m  ? It?r
nicht wieder. Darum freuet Euch d-s ?'“•£ ««mal und
Menschenkinder, so lange ihr Min »» Gebens. ,hr sterblichen
würde zu weit führen noch ?nö "iücklich seid. Es
meiner Kindheit und Suainb SS ?«?Ä e-n °"s den Tagen
auch schon des einenoder &  ÄÄÄ und da ist ja
Jedenfalls bewahre ich allen m?t bene? ™0? "?"# "Escheheu.

^■ÜSen« Menschen vooeiuandergehn
. . . . So sagen ste auf Wiedersehn!" '

13 ®.T » ■Ä ’ sfÄ ? 1 r « ? -« « ».
Är r f? °!°- -Ä -h«°« rich.Z " ""°'

Sfi“ W (Hlwotn SoS« 65ufc I, ®53)®jJ ' J |1®| Sg5; « trche.
®roSmuö« ”£ S i®t“ ie| ii8ffl“ hd'l’51 b--aus»am!Nastätten, der einzige Bruder ,öa all ^ b« Verwandten zu

weite Welt, zwei Schwesternn->r?,? ^ -§ ^ ^ binaus in die
nicht mehr auf dieser Erde- ich fpniHa»eten- ^ m ' weilen auch
von 1883 ab. ' So waren zuletzt nn? iS* ln »-Würden

6ert behüte deinen Ausaaua nn'a °le Psalmworte: . Der
dielt 6err G. Superintendent Ernk? ^ ?"?« ? -In der Kirche
über ein Wort aus 'den L L̂brie en̂ ^ N ^ is^ - über
mcht mehr an den Saushaltern als 'dab ti?U? manwerden." Am Grabe reött 3iV « Ä Se tre“ » funden
über die bekannte Stelle ans k7m̂ 1l,̂ ^ Langenschwalbach
e,ne ®omHb«riiiÖ<,r bennöem  Bolle Mitteŝ "̂ ^ ift twd)

«in«®. taiSaS « ®, ? SÄS ' ii ' b<s

Kran K. mit einem erwach EÄjÄ  r e6r borf bett  unö
Friedhofe nach Wambach zu eröffnet̂ «8 ' ^ ." 0UJ Öem  neuen

Neue Geschlechter«nö SSÄ bheflrß?, en-alten vergangen So will i* Sv . und gekommen, die
aus Kindheit und Juaenb ? ? / "? diese meine Erinnerungen
lesen wurden, schließen mit demJ .t *aI/l ?- 6timat «erne ge-
damals der Gesangverein von Sck?ana.̂ !? ^"bu Liede. welches

Aber allen Wipfeln ist Ruh.

ZZSSLiLS SS, ;"» **■-Warte nur. warte nur ! *"uluc-
Balde, balde,  schläfst auch du!" -

sSmsis
war.- Der König antwortete ibr da? er Galeeren verbannt
der Sache zu tun sei. — Nein Sire '̂ ^ ^ hen wolle, was in
,.es muß den Augenblick sein' und ick sSS D- *“ reden fort,
Wägung zu ziehen, daß ick arm S -e. nur in Er^
entfernt bin; daß die Ilm»ck!d- InF? und von meinem Mann-
Ehre h meine

N 'in'ÄS uns tat  Etü ? “ ’55

übrigens kin vorzüglichesP"iikener" ^ oennSS ^ "^ gibksversäumen sollten, bleihenwir r»? ;«' 5 “? l» etto? den Zug
und warten deu nächsten ab —Û T?i? E«hlr nfen  einige Liter
doch etwas langsam̂ !" ' Nicht übel . . . . geh,» mir

Wissenswerte Kleintgkeiten.
träg^ etŵ M̂ MSionem brutschen auf der ganzen Erde be-

, .°t « kÄ ' VLNL ® * «»•

» . ISSÄ 'SnäS lm ,5c CtM « Mi °,°nen
«nÄ " * « ft im z . »r, , 7W von Rogge.

Aufgabe.

ber  betreffenden Zahl du rch 10  teilt . Welche Zahl iffg?me°sttt?

Auslösung aus » c. 17  •
e. Ei. Eli. Ilse. Elias. Israel . Rosalie.

_ _ Z!ubeLLgäLL .L »Ä
®tucf und Verla« der Buchdruckeret Ggenolf in Wiesbaden.
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